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machen können, 


14. Jahrgang 


Freitag, 4. Januar 1935 


fir. 3 


Ein düfftes Schickſal 

Iſt's, Erobrer zu beerben: 

Was zum Unheil war den Söhnen, 
Wird den Enkeln zum Verderben. 


IJriedrich Wilh. Weber 
(Dreizehnlinden). 
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Jehn Jahre 
Alle inherrſchafl 


3. Januar 1925: Sieg Muſſolinis. 


Bon unſerem römiſchen Korreſpondenten 
Dr. Guftav W. Eberlein. 


Rom, im Januar. 


Für die meiſten Zeitgenoſſen beginnt die 
rrſchaft Muſſolinis mit dem Marſch auf 
om, für nicht wenige deckt ſich dieſes Bild 
mit dem Begriff der faſchiſtiſchen Staatsum⸗ 
ung. Das iſt begreiflich, denn in unſe⸗ 


r erlebnisreichen Zeit braucht das Empfin⸗ 
für Zeitgeschichte gen tifche Bo 
n ren 


g, irgendeinen eindrucksvo 


ih zur Unterſtützung des Gedächtniſſes. Hiftorif 


ieht es anders aus: Die faſchiſtiſche Bewe⸗ 
gung ging (wie in meiner faſchiſtiſchen Re⸗ 
volutionsgeſchichte „Der Weg zum Kapitol“ 
ausgeführt) im Hochſommer des Jahres 21, 
kurz nach den letzten Giolittiwahlen, in offene 
Erhebung gegen die Staatsgewalt und da⸗ 
mit in Revolution über, aber erſt zwei Jahre 
nach dem Marſch auf Rom (Oktober 22) trägt 
die Repolutionswelle Muſſolini auf die ſteile 
1 84 auf der er heute noch ſteht. Erſt am 
3. Januar 1925 ſchritt er zur Gewalt, indem 
er alles auf eine Karte ſetzte, und gelangte 
glückli zur Alleinherrſchaft, ohne mehr den 
tarpeſiſchen Fels neben dem Kapitol fürchten 
zu müſſen. 


Es wäre nicht einmal falſch, wenn man 
die Revolution erſt von dieſem Tage an da⸗ 
tieren wollte, ſofern man unter dem Wort 
nur eine ſolche Handlung verſtehen will, die 
unter Geſetzesbruch die beſtehende Verfaſſung 

tößt und Gewalt vor Recht fegt. Denn 
bisher regierte der Miniſterpräſident Benito 
Muſſolini durchaus ‚gelesmäbig, er nahm 
nach dem Einzug in Rom, vom König geru- 


fen und ins Amt geſetzt, ſein Portefeuille und 
ing 13 Schrittes ins Parlament, wo 
ine 


i chwarzhemdenpartei in faſt hoffnungs⸗ 
loſer Minderheit ſaß und noch lange ſo ſitzen 
ollte. Er rief zwar in ſeiner berühmten Ein⸗ 
ührungsrede aus, daß er ein Biwack aus 
tiefem grauen und troſtloſen Hauſe hätte 
aber bei dieſen Worten 
konnte ein Sozialiſtenführer aufſpringen und 
Hochrufe auf das Parlament ausbringen. 
Muſſolini regierte, indem er ſich wie ſeine 
Kollegen im übrigen demokratiſchen Europa 
Tag und Nacht mit den Parteien herumſchlug 
und innerhalb ſeiner eigenen die ſchwerſten 
Kämpfe führen mußte. Beſonders der radi⸗ 
kale Flügel machte ihm die Hölle heiß, und 
als zwei ahre ſpäter, im Sommer 1924, der 
Sozialiſtenführer Matteotti (übrigens ein 
ſehr reicher Salonſozialiſt) ermordet wurde, 
klagte er, nur feine ſchlimmſten Feinde hätten 
ihm dieſen Streich ſpielen können. Das war 
natürlich Waſſer auf die Mühlen der Oppoſi⸗ 
tion, die im gleichen Maße erſtarkte, wie die 


faſchiſtiſche Partei unſicher wurde. 
Muſſolini wollte und brauchte wegen der. 


ſtändig ſinkenden Valuta den Frieden, er 
machte heroiſche Anſtrengungen dazu, er er⸗ 
klärte ſich zu einer Wahlreſorm bereit und 
betrieb die „ der Verhält⸗ 
nijfe, aber gerade diefe verſöhnliche Haltung 
brachte ihn der Oppoſition, die unbedingt 


1 ſeinen Kopf wollte, nicht näher und mit den 
Radikalen in einen fo bedenklichen Streit, 


daß in dieſem Lager das böſe Wort umaing, 
; olution fei wohl einen Muſſolini 


wert. Das ſollte heißen, die Revolution müſſe 


den Führer gerettet werden. 


oa n 
Be Let der Unterfübrer ſchwang fidh über die 


Laval reiſt heute nach Rom 


Ein überraſchender Entſchluß — Wien gibt nach — Englisches vermittlungsangebot 


Paris, 2. Januar. Die Entſcheidung über 
Lavals Romreije wurde gegen 3 Uhr Berliner 
Zeit amtlich bekanntgegeben. Dem ach reijt 
Qaval am Donnerstag abend nach Rom ab, aljo 
um einen Tag ſpäter, als urſprünglich vorge⸗ 
ſehen war. 

* 

Paris, 2. Januar. Die unerwartete Feſt⸗ 
ſetzung der Abreiſe des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters nach Rom wird in politiſchen Kreiſen 
lebhaft begrüßt. Nach Mittwoch früh ſchien 
keine Ausſicht für eine Einigung zwiſchen den 
lateiniſchen Hauptſtädten zu beſtehen. Wäh⸗ 
rend des Miniſterrates, der dem franzöſiſchen 
Außenminiſter unumſchränkte Vollmacht für die 
Fortführung der Verhandlungen mit Italien 
erteilte, wurde Laval fernmündlich abberufen. 
Er empfing ſofort den italieniſchen Botſchafter. 


Nach einer kurzen Unterredung mit ihm ſetzte 


ſich Laval fernmündlich mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Rom in Verbindung. Kurz dar⸗ 
auf folgte der Beſuch des öſterreichiſchen Ver⸗ 
treters beim Völkerbund Pflügl am Quat 
d' Orſay. i 

Da gleich darauf die Abreiſe Lavals nach 
„Rom angekündigt werden konnte, nimmt man 
in unterrichteten Kreiſen an, daß 8 


die Beanſtandungen der Wiener Regierung 
wegen der Beteiligung der Nachſolgeſtaaten 
an dem Garantiepakt zurückgezogen oder 
jedenfalls nicht mehr in dem bisherigen 
i Umfang aufrechterhalten í 
werden. Der Außenminiſter teilte ſelbſt bei der 


Bekanntgabe der kurzen Mitteilung über feine | einzugreifen. 


bevorſtehende Reiſe mit, daß das Programm 
ſeines Aufenthaltes in Rom noch nicht end⸗ 
gültig feſtgelegt ſei. Im Laufe des 
Tages dürfte das Protokoll aber ausgearbeitet 


werden. Ueber den Inhalt der politiſchen 
Uebereinkunft iſt bisher nichts bekannt ge⸗ 
worden. 


Man rechnet damit, daß das Geheimnis 
vor der Unterredung zwiſchen Muſſolini 
und Laval nicht gelüftet werden wird. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß im Gegenſatz zu 
dem bisher ſtets als Vorbedingung für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Unterredung geäußerten 
Wunſche, ſchon vorher ein feſtumriſſenes Ab⸗ 
kommen zu erzielen, noch einige Punkte offen 
geblieben ſein mögen. 

Laval wird am Freitag um 19.50 Uhr in 
Rom eintreffen und Dienstag mittag wieder 
abreiſen, ſo daß er Mittwoch in Paris zurück⸗ 
erwartet wird. Der Montag iſt für den 
Empfang beim Papſt vorgeſehen. 

Noch vor dem entſcheidenden Ferngeſpräch 
zwiſchen Rom und Paris hatte ſich die halb⸗ 
amtliche franzöſiſche Nachrichtenagentur aus 
London melden laſſen, daß die engliſche Regie⸗ 
rung nicht zögern würde, ihren Einfluß in Rom 
im Sinne einer Vermittlung geltend zu machen, 
wenn Schwierigkeiten den Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen in Frage ſtellen ſollten. 


Was die 2 Morgenpreſſe 
a 


„Echo de Paris“ peſſimiſtiſch, 
„Figaro“ optimiſtiſch 


Werts, 3. Januar. „Echo de Paris“, das Dre 


gan des franzöſiſchen Generalſtabes, erklärt in 
einem Artikel zum Beſuch Lavals in Rom, die 
beabſichtigte gegenſeitige Grenzgarantierung 
werde nur eine ziemlich lockere Umſchreibung 
des Artikels 10 der Völkerbundſatzungen ſein. 
Die Unterzeichner verpflichten ſich, in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten der anderen Staaten nicht 
Außerdem werde das Protokoll 
auf den am 18. März in Rom zwiſchen Italien, 
Oeſterreich und Ungarn unterzeichneten Pakt 
repiſionsfreundlichen Charakters Bezug nehmen, 
dem andere Staaten unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen beitreten könnten. Dieſe Bezugnahme er⸗ 
folge zugunſten Ungarns, während die gegen⸗ 
ſeitige Grenzgarantierung zugunſten der Klei⸗ 
nen Entente gedacht ſei. 

Für die Unterzeichnung des eigentlichen 
Abkommens, das das Protokoll in Ausſicht 


ſtelle, fei kleine Friſt vorgeſehen. Es könne alfe 
ebenſo gut nie Geſtalt annehmen. 

Im Grunde genommen verpflichte ſich alſo 

niemand endgültig zu irgend etwas. 
Die Kleine Entente habe den Plan endgültig 
angenommen, behalte ſich aber die Geltend⸗ 
machung ihrer eigenen Forderungen bei den 
künftigen Verhandlungen vor. 

„Figaro“ iſt optimiſtiſch. Wenn Laval und 
Muſſolini zuſammenkämen, könne es ihnen 
nicht entgehen, daß fie ſich innerlich naheftehen, 
denn ſie hätten die gleiche geiſtige Ausbildung. 
Sie ſeien dazu geſchaffen, ſich zu verſtehen, und 
da ein jeder von ihnen in jo typiſcher Weiſe 
ſein Land vertrete, ſo ſeien auch beide Länder 
in ebenſolcher Weiſe aufeinander angewieſen. 

„Petit Journal“ veröffentlicht die Stellung 
nahme einiger Perſönlichkeiten, die in dei 
franzöſiſch⸗italieniſchen Politik eine Rolle ſpie 
len. Darunter befinden ſich der frühere Auken: 
miniſter, Senator Paul⸗Boncour, 
frühere franzöſiſche Botſchafter in Rom, Senator 
Besnard, der frühere franzöſiſche Botſchafter 
in Rom, Senator Henri de Jouvenel, und 
der frühere Miniſter Senator de Monzie. 
Monzie erklärt, Sn 

die Verhandlungen in Rom jeien etwa zehn 

Jahre im Rückſtand. Jetzt hätten fie keine 

weiteren zehn Tage mehr hinausgeſchoben 

werden dürfen. 
Frankreich dürſe nicht mehr gegen das Intereſſe 
Europas und gegen ſeine eigenen Intereſſen 
mit einer Regierung ſchmollen, mit der das mit 
Frankreich befreundete Moskau ausgezeichnete 
Beziehungen unterhalte. 

Er 

Terroriſten in Indien 

Kalkutta, 3. Januar. An der Grenze der 
Stadt explodierte im Garten einer Villa eine 
Bombe. Die Polizei kam im Anſchluß an dieſen 
Anſchlag einer Terroriſtenorganiſation auf die 
Spur, in die mehr als 15 Perſonen verwickelt 
ſind. Die Polizeiorgane durchſuchten das Haus, 
nahmen 2 eslona fejt und verfolgen weitere 
Spuren. 


Quadrumvirn des Marfches auf Rom hoch, 
der „Vizeduce“ Farinacci, und Muſſolini 
ſchien den Kopf ſchon in einer doppelten 
Schlinge zu haben, als er plötzlich zeigte, was 
wirklich in ihm ſteckte an Kraft und ſtaats⸗ 
männiſcher Entſchloſſenheit. Jetzt galt es den 
Kampf um Rom, jetzt erſt! 

Die „zweite Welle“ rollte heran, als er 
verſprach, am 3. Januar 1925 eine revolutio⸗ 
näre Rede in der Kammer zu halten. Dieſe 
Kammerſitzung wird niemand vergeſſen der 
ſie erleben durfte. 

Er verteidigte nicht ſeinen Kopf, er ſprach 
nicht als Angeklagter, er war Staatsanwalt, 
nein, ein Sulla, nein, ein rächender Gott des 
Mythos. Quos ego! Er arbeitete mit zermal⸗ 
menden Fäuſten, mit ſpeerſchleudernden Ar⸗ 
men, 
den Daumen nach unten gedreht. „Wie habt 
ihr euch getäuſcht, o Signori, als ihr den 
Faſchismus ſchwach glaubtet, weil ich ihn nie⸗ 


derhielt!“ Er wühlt nun mit wutverzerrtem 


Geſicht bichſtäblich vater dem Tiſch, um an= 
zudeuten, wie niederträchtig man gegen ihn 
2 — be, indem man angeblich nach der 

eiche Matteottis ſuchte. Und dann, unter 
atemloſer Stille, greift er nach der goldge⸗ 
ränderten Verfaſſung, er hebt das Buch hoch 
und lieſt daraus mit lauter Stimme den Ar⸗ 
tikel vor, der der Kammer das Recht gibt, 
die Miniſter des Königs in Anklagezuſtand 
u verſetzen. Er bekennt ſich als Führer ſchul⸗ 
dig der politiſchen, moraliſchen, hiſtoriſchen 
Verantwortung für alles, was vorgefallen 
fei, für alle Gewalttaten, und wenn der Fa- 
ſchismus eine Verbrechergeſellſchaft fei, gut, 
ſo ſei er das Haupt dieſer Geſellſchaft, er, er 
allein habe die Vorausſetzung für ſie geſchaf⸗ 
fen, ſein Werk ſei es von damals bis heute 
— „und jo frage ich in aller Foren, ob inner: 


mit cäſariſchen Gebärden — immer 


halb oder außerhalb dieſes Hauſes jemand 
iſt, der dieſen Geſetzesartikel angewendet 
wiſſen will?!“ À 

Was nun folgte, nad) diefer feit dem alten 
Rom wohl kaum mehr gehörten Kühnheit 
läßt fid nicht beſchreiben. Ich fah den greifen 
Giolitti zum erſtenmal feine berühmte 
Haltung verlieren, die früheren Miniſter, an 
der Spitze die Annunziatenritter, hoben be⸗ 
ſchwörend die Arme ... und dann ging alles 
unter in einer Exploſion, in der ſich die 
wochenlange unerträgliche Spannung Luft 
machte. So ein Kraftgewühlt wirkte unwider⸗ 
Lebach, die Frauen waren in eleganter Klei⸗ 
a erſchienen und gerieten nun außer fid, 
ie 
Jubel, die Faſchiſten aber, alle ohne Aus⸗ 
nahme, hatten nun wieder ihren vergötterten 
Duce, ſie ſchienen ihn auf den Schild heben 
= wollen, er brachte den Orkan kaum zur 
uhe. Niemand meldete fih, der den Ber- 
faſſungsartikel angewendet wiſſen wollte, die 
Linke war wie verſteinert. 

Und der raſende Cäſar ſpricht: „Die Löſung 
der Kriſis liegt in der Gewalt. Binnen 
48 Stunden wird die Lage geklärt ſein!“ 

Ein letzter parlamentariſcher Empörungs⸗ 
verſuch erſtickt im Keim, wie eine Brandungs⸗ 
woge wuchtet die Menſchenmaſſe hinaus auf 
die Straße, ein Mann wird mir über den 
Kopf geworfen und von fanatiſchen Armen 
davongetragen — es iſt Farinacci. Sein 
Geiſt hat den Erfolg bewirkt. 

Binnen 48 Stunden iſt die Lage geklärt. 
Die Oppoſition verboten, die feindliche Preſſe 
verboten — Muſſolinis Alleinherrſchaft ge⸗ 
ſichert. Die hiſtoriſche Treue gebietet aller⸗ 
dings feſtzuſtellen, daß bei jener denkwürdi⸗ 
gen Sitzung nur noch die halbzahme Oppo⸗ 
ſition anweſend war, denn die Marxiſten 


ribünen heulten auf vor Entſetzen und 


waren ſchon vorher wie ſeinerzeit die Plebs 
auf den Mons Sacer oder Aventin ausge⸗ 
ogen und hatten dort ihr Parlamentino oder 
arlamentlein, während im Montecitorio 
nur noch ein Rumpfparlament tagte. Wichti⸗ 
ger als der Triumph über die Gegner war 
ja aber der Sieg über die Lauen und 
Schwankenden und Feinde im eigenen Lager, 
und es war kein Sieg einer Partei, kein 
Sieg des Faſchismus, ſondern einzig und 
allein ein ag 050 Perſönlichkeit, des alle 
überragenden ce. 
Die Parteien machten ihm jetzt keine Sorge 
mehr. Rieſe, der er geworden, konnte er eine 
der andern wie ein Stück Brot hoch⸗ 
heben und zwiſchen den Fingern zerkrümeln. 
Der bisher neutrale Frontkämpferbund wurde 
aufgelöſt und ging Be unter den faſchi⸗ 
ſtiſchen Wimpeln zu Muſſolini über. So ſtark 
fühlte ſich der Duce, daß er ſogar die Kom⸗ 
muniſten zu einem letzten Satyrſpiel ins 
Parlament ließ, wo ſie das Bürgertum 
fürchten machen wollten und grauſige Rache 
ſchworen. Da liefen natürlich die Bürger 
auch zum Faſchismus über. Allmählich brach 
dann der letzte Block der drei Annunziaten⸗ 
ritter Giolitti, Orlando und Salan⸗ 
dra auseinander, als Muſſolini bekannte, 
er ſtelle ſich hinter König und Heer. Wenn 
der König es verlangen ſollte, würde er die 
Hacken zuſammenſchlagen, ſalutieren und ab⸗ 
treten. Der König verlangte es nicht. 
Der letzte Gegner war die Kirche. Sie 
wurde mit den Lateranverträgen verſöhnt. 
Und auch den Dämon der Unzufriedenheit 
warf der Diktator 90 Boden, als er ſein Wort 
für die Aufrechterhaltung der Währung ver⸗ 
pfändete. Um ſich an der Macht zu halten, 
gibt es nur ein Mittel: den Erfolg. Wer 
möchte ihn dem Duce abſprechen? 


> Pofener Tageblatt & 


Befriedigung in London 
Aber nüchterne Beurteilung der Tragweite des Lavalbeſuchs 


London, 3. Januar. Die Nachricht, daß Außen⸗ 
miniſter Laval das Wochenende in Rom ver⸗ 
bringen wird, hat in London große Ueber⸗ 
raſchung hervorgerufen und der Stimmung 
der Enttäuſchung, die angeſichts des plötzlichen 
Eintretens unerwarteter Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtanden war, ein Ende bereitet. Amtliche Kreiſe 
äußern 

Genugtuung darüber, daß zum erſten Male 

ſeit Kriegsende ein franzöſiſcher Außen⸗ 

miniſter die Hauptſtadt Italiens beſuchen 
wird. 

Die Frage, durch welches Mittel die ſo jählings 
eingetretene Stockung der Verhandlung beſei⸗ 
tigt worden ſei, wird in der Londoner Preſſe 
angeſichts des Fehlens von Mitteilungen nicht 
mit Beſtimmtheit beantwortet. Doch wird ver⸗ 
mutet, daß der Wortlaut der Vereinbarung 
über Oeſterreich, auf die ſich Frankreich und 
Italien angeblich am Sonnabend geeinigt 
hatten, inzwiſchen abgeändert worden iſt, und 
zwar in dem Sinne, daß die Vereinbarung eine 
geringere Reichweite erhält, als Frankreich ur⸗ 
ſprünglich wünſchte. Was die Verhandlungen 
über Nordafrika betrifft, ſo erwarten die Lon⸗ 
doner Blätter keine unüberwindlichen Schwie⸗ 
rigleiten mehr. 


Der Pariſer Korteſpondent der „Times“ 
meint, obwohl in der afrikaniſchen Frage noch 
nicht alles geregelt ſei und hinſichtlich der öſter⸗ 
reichiſchen Unabhängigkeit noch viel zu tun 
übrig bleibe, beſtehe aller Grund, dem Ergebnis 
der Zuſammenkunft mit Hoffnung entgegenzu⸗ 
blicken. Wenn die franzöſiſch⸗italieniſchen Be 
ziehungen auf einer feſten Grundlage beruhten 
und die Frage der öſterreichiſchen Unabhängig- 
keit mindeſtens kein ſo drohendes Geſicht mehr 
habe, würden andere pfychologiſche und prakti⸗ 
ſche Probleme mit große Hoffnung in Angriff 
genommen werden können. Die Hauptfrage des 
Tages, die der deutſchen Aufrüſtung, bedürfe 
noch viel geduldiger und beharrlicher Behand⸗ 
lung. Aber es ſei zu hoffen, daß nunmehr die 
Möglichkeit entſtehen werde, ſich dieſem bisher 
beinahe unnahbaren Gegenſtand anzunähern. 


Wie der Pariſer Korreſpondent der „Mor⸗ 
ring Poſt“ hört, hat Italien ſich gegen eine 
endgültige Feſtlegung der Grenzen 
in Mitteleuropa erklärt und angeboten, 
Südflawien durch die Erklärung zu beruhigen, 
daß die Einheit der ſüdſlawiſchen Nation ein 
weſentliches Element der Feſtigkeit Europas 
bilde. Dies würde 

ein Abrücken Noms von den kroatiſchen 
Separatiſten 
bedeuten. 


Italien und Oeſterreich hätten ſich anſcheinend 
mit der Beteiligung Rumäniens einverſtanden 
erklärt, falls Polen ebenfalls eingeladen werde. 
Dieſe Bedingungen habe Laval angenommen. 


Die in Paris erreichte Vereinbarung ſei 
eigentlich nur eine Vorbereitung zu wei⸗ 
teren Vorbereitungen. 

Es ſei noch eine weite Strecke Weges zurückzu⸗ 
legen. Lanals Beſuch werde beträchtlich mehr 
als ein Höflichteitsbeſuch ſein, aber keineswegs 
ſtelle er eine abſchließende Handlung dar, durch 
die das Siegel unter eine allgemeine Verein⸗ 

barung geſetzt werde. 

Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ in 
Rom weiſt zum Beſuch Lavals auf den Wert 
hin, der einer franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Verſtändigung vor der Saar⸗ 
abſtimmung beigemeſſen werde, und be⸗ 
merkt, Muſſolini blicke indeſſen noch weiter. Er 
beabſichtige, das Gewicht ſeines Anſehens in die 
Waagſchale der Abrüſtungsver⸗ 
handlungen zu werfen. Er hoffe, daß dieſe 
jetzt wieder aufgenommen werden könnten. Es 
verlaute, daß ſeine Vorſchläge bis in die Rich⸗ 
tung der italieniſchen Denkſchrift vom Januar 
1934 reichen würden. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Herald“ behauptet, 

Muſſolini habe angeſichts der entſtandenen 

Schwierigkeiten geraten, alle ehrgeizigen 

Pläne für einen mitteleuropäiſchen Pakt 

aufzugeben und ſich auf die rein franzöſiſch⸗ 

italieniſchen Fragen in Afrika zu be⸗ 
ſchränken. 
Wenn dies in perſönlichen Ausſprachen geregelt 
würde, dann müßte nach Erledigung der Saar⸗ 
abſtimmung die mitteleuropäiſche Frage vorge⸗ 
nommen werden. Des guten Eindrucks wegen 
würden Frankreich und Italien vielleicht eine 
gemeinſame Erklärung abgeben, in der ſie von 
neuem ihre Hingabe an den Grundſatz der öjter- 
reichiſchen Unabhängigkeit verſichern würden. 

Laval wünſche natürlich vor allem, ſein 

Anſehen zu retten, und ſei daher bereit, 

beinahe unter jeder Bedingung nach Rom zu 

gehen. 
Somit ſeien die großartigen Pläne auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt verſchoben worden, wo ſie 
vielleicht in Mügerer Weiſe behandelt würden. 
Laval gehe nach Rom zu dem beſcheidenen, aber 
vielleicht praktiſchen Zweck, mit Muſſolini über 
fremde Gebietsteile und die Stellung der Ita⸗ 
liener in Tunis zu verhandeln. Der Bericht⸗ 
erſtatter glaubt allerdings, daß es wegen So⸗ 
maliland und der dortigen Eiſenbahn noch ein 
hartnäckiges Feilſchen geben werde, da die Fran⸗ 
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zoſen den von Italien verlangten Preis nicht 
gern ohne eine Gegenleiſt ung in Cus 
ropa bezahlen würden. 


Am Vorabend der „glücklich 
vollendeten Annäherung?“ 


Pariſer Freundſchaftsbekeuerungen 


Paris, 3. Januar. Die Ankündigung der 
Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters nach 
Rom und ſeine 

Jühlungnahme nicht nur mit Muſſolini, 

ſondern auch mit dem Papft, 
veranlaſſen die Pariſer Morgenblätter zu 
recht begeiſterten Ausrufen und Beteuerun⸗ 
gen der franzöſiſch⸗italieniſchen Freundſchaft. 
Natürlich wird hervorgehoben, daß zum erſten 
Male ſeit dem Kriege ein franzöſiſcher Außen⸗ 
miniſter im Amt die Hauptſtadt Italiens zu 
Verhandlungen aufſucht. Es wird auch be⸗ 
tont, daß zum erſten Male ſeit Wiederauf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen Republik und dem 
Heiligen Stuhl ein franzöſiſcher Außenmini⸗ 
ſter dem Papſt einen Beſuch abſtattet. 

„Petit Pariſien“ wartet bereits mit einer 
Kennzeichnung des Abkommens auf, das das 
Ergebnis des Aufenthaltes des franzöſiſchen 
Außenminiſters in Rom ſein werde. 

Danach würden Muſſolini und Cabal 

ein Abkommen unkerzeichnen, das es für 

angebracht erkläre, wenn die Länder 

Mitteleuropas ein Abkommen unterzeich⸗ 

neten, das die Sicherheit verankern und 

gteichgeitig die Unabhängigkeit Defter- 
reichs gewährleiſten ſolle. 
Alle Nachbarſtaaten Oeſterreichs (mit Aus- 
nahme der neutralen Schweiz) würden zu 
dieſem Abkommen zugelaffen, Frankreich. 
Rumänien und Polen würden als „unakkide“ 
(adhérents) daran teilnehmen. 

Das Abkommen würde die Billigung Eng- 

lands als Völkerbundmitglieds und Unter⸗ 


eichners der Dreimächteerklärung zugunſten 
r Unverſehrtheit Oeſterreichs erhalten. 
y das Abkommen würden fih Oeſterreich 
und ſeine Nachbarn gegen⸗ und wechſelſeitig 
die Achtung ihrer politiſchen Unabhängigkeit 
und ihres Gebietsſtandes gewährleiſten. 


Abeſſinien beichuldigt Italien 


Ein neues Telegramm an den Völkerbund 


Senf, 2. Januar. Das Völkerbundsſekretarlat 
gibt ein neues Telegramm der abeſſiniſchen Re⸗ 
gierung an den Völkerbundrat und die Mit⸗ 

lieder des Völkerbundes bekannt. Darin hält 

beſſinien den Standpunkt aufrecht, daß Italien 
den Angriff begonnen habe. Italien habe im 
übrigen auch kürzlich wieder einen peg beſetzt, 
der ohne Zweifel und ſelbſt nach den italieni⸗ 

en Karten zu abeſſiniſchem Gebiet gehöre. 

ngeſichts des ements taliens verſichert die 
gte che Regierung, Dan zwei nicht explo⸗ 
dierte Bomben vorlegen könne. Italien wolle 
brach immer weiter vordringen. Dabei jeien 
die era Truppen von Offizieren der ita- 
lieniſchen Armee befehligt. Die abeſſiniſche Re- 
gierung habe Italien ſchon am 12. Dezember 
vorgeſchlagen, 7 wie möglich eine genaue 
Feſtlegung der Grenzen entſprechend dem Ver⸗ 
trag von 1908 durchzuführen. 

Abeſſinzen nehme jetzt Kenntnis von der Er⸗ 
klärung der italieniſchen Regierung, wonach 
dieſe bereit ſei, dieſe Feſtlegung auf Grund des 
Vertrages von 1908 in Angriff zu nehmen, 
wende ſich aber gegen die damit verbundene Be⸗ 
dingung, daß vor feber earra bn jeiten 
der abeſſiniſchen Regierung eine Genugtuung 
gegeben werden müſſe. x 

Abeſſinien erklärt gleichfalls feierlich, daß es 
bereit ſei, die italieniſchen Forderungen zu er⸗ 
füllen, wenn ſeine Verantwortung feſtgeſtellt 
werden ſollte. 


In Albanien herrſcht Ruhe 
Eine amtliche albaniſche Kichtigſtellung 


Tirana, 3. Januar. Das albaniſche Pror 
büro veröffentlichte am Mittwoch abend jol- 
gende Erklärung: Die in der Auslandspreſſe 
verbreiteten beunxuhigenden Meldungen, wonach 
im Königlichen Palaſt Bomben explodiert ſeien 
und Schaden angerichtet hätten, ſind vollkommen 
phantaſtiſch und in jeder Beziehung erfunden. 
Ebenſo ſind die Mitteilungen über eine angeb⸗ 
Det zevolutionäre Bewegung in Albanien falſch 
und böswillig. Die innere Lage Albaniens iſt 
vollkommen normal. 


Das Saarland will zum Reich zurück! 


Erklärungen fämtliher Dechanten des Suargebiets 
und der Führerſchaft der katholiſchen Saarjugend gegen den Status quo 


Saarbrücken, 3. Januar. In der „Saarbrücker 
Landeszeitung“ findet ſich eine Erklärung ſämt⸗ 
licher Dechanten des Saargebiets. Sie wen 
jia mit entſchiedenen und 

ie von den Status⸗quo⸗Anhängern ausgeſtreute 
Behauptung, ein großer Teil, ja ſogar bis 
90 vom Hundert der TENTES tünden Hinter 
der „Neuen Saarpoſt“ und dem Volksbund und 
würden ſomit am 13. Januar für die Beibe⸗ 
haltung des gegenwärtigen Zuſtandes im Saar⸗ 
gebiet ſtimmen. Dies entſpreche durchaus nicht 
den Tatſachen. Gemäß dem Erlaß der Biſchöfe 
von Trier und Speyer vom 12. November 1934 
werde von den Geiſtlichen die Liebe und Treue 
zu unſerem raan Volke und Vaterland als 
ſittliche Tugend betrachtet. Danach werde fie 
pflichtgemäß handeln. 

Ferner wird eine Erklärung der flag i der 
der katholiſchen Saarjugend veröffentlicht, in der 
u. a. feſtgeſtellt wird, daß die Führung der katho⸗ 
aen Jugendverbände weder mit dem deut⸗ 
ſchen Volksbund noch mit der „Neuen Saarpoſt“ 
irgendwelche Beziehungen unterhalten 2 
Das gleiche habe ſie auch den örtlichen Vereins⸗ 
leitungen zur Pflicht gemacht. In der Führun 
der katholiſchen Jugendverbände im Saargebi 
fei der Wille zur Rückkehr zum Vaterlande der 
gleiche geblieben. 


das Geld 
für die „Neue Saarpoſl“ 


Frankreich finanzierk das Blatt 


Der ee eee Schriftleiter 
der „Neuen rpoſt“, o Hagen, des 
Organs der Anhänger des Status quo, iſt 
von ſeinem Poſten zurückgetreten, weil er 
ſich davon überzeugt hat, daß die „Neue 
Saarpoſt“ und die von ihr geförderte Be⸗ 
wegung von franzöſiſchem Gelde finanziert 
werden. 

Sonntag abend iſt bei der Landesleitung 
der Deutſchen Front ein Schreiben Hagens 
eingetroffen, in dem es unter anderem heißt: 


„Nach allem, was ich in den letzten Tagen 
über die Finanzierung der „Neuen Saarpoſt“ 
erfahren habe, halte ich es für meine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht als anſtändiger Deutſcher, 
Ihnen mitzuteilen, daß ich in der Redaktion 
einer von franzöſiſchen Geldern finanzierten 
Zeitung nicht weiterarbeite. Ich ge⸗ 
ſehen, daß man mit meinem Namen im 
1 der „Neuen Saarpoſt“ Schind⸗ 
uder 
große Idee zu kämpfen, aber ich wollte nie 
franzöſiſche Intereſſen unterſtützen. Ich habe 
nicht die Abſicht, zu Ihnen überzulaufen, 
aber ich halte es für meine Pflicht, den Mit⸗ 
gliedern der Deutſchen Front durch mich mit⸗ 


die 


„Neue Saarpoſt“ und den Deutichen 
Volksbund beſtellt iſt. 


Welchen Weg Sie 


etrieben hat. Ich glaubte für eine 


det 
laren Worten gegen 


dazu wählen, ift mir gleichgültig; ich wollte 
Ze nur die rheit jagen. Heil Deutſch⸗ 
and!“ 


Gleichzeitig hat Hagen an den Chefredak⸗ 
teur der „Neuen Saarpoſt“, Johannes Hoff⸗ 
mann, ein Schreiben gerichtet, worin er er⸗ 
klärt, er habe bisher geglaubt, daß es Hoff⸗ 
mann um den deutſchen Katholizismus und 
um die Kirche gehe; heute glaube er das 
nicht mehr. Hagen weiſt beſonders darauf 
hin, daß er von dem franzöſiſchen Gruben⸗ 
beamten Beaucher die direkte Beſtätigung 
1 erhalten habe, daß die Gelder für die 
„Neue poſt“ und den Deutſchen Volks⸗ 
bund nicht, wie vorgeſpiegelt worden war, 
von Saarkatholiken, ſondern von . 
ſcher Seite gegeben worden ſind. Außerdem 
hat Hagen aus den Außerungen dieſes und 
franzöſiſcher Grubenbeamter ent⸗ 

daß das franzöſiſche Geld nicht 


anderer 
nommen, 
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einmal im Sinne der Auftraggeber vermen 
det worden fei. Der franzöſiſche Chefingenieur 
habe ſelbſt von einer „unſauberen und unan⸗ 
genehmen Angelegenheit“ geſprochen. 
Ferner veröffentlicht die „Saarbrücker 
Zeitung“ ein umfangreiches Schreiben des 
ſaarländiſchen Geiſtlichen Fritz Kriesbach, des 
früheren Organifators des ſogenannten Deut: 
ſchen Volksbundes. Aus dieſem Schreiben 
geht hervor, daß für die „Neue Saarpoſt“ 
von der franzöſiſchen Propaganda monatlich 
120 000 Francs Zuſchuß ausgeworfen mor- 
den waren, während die gleiche Stelle für 
den „Volksbund“ monatlich 200 000 Francs 
hergab. 


Bergarbeifer im Ausitand 


Kattowitz, 2. Januar. Vor einer Woche hatte 
die Bergbaubehörde die Stillegung der Baska⸗ 
Grube bei Sosnowitz angeordnet, da ſie durch 
einen Waſſereinbruch größten Ausmaßes ſtark 
gefährdet und inzwiſchen faſt völlig erſoffen iſt. 
60 von den 110 Bergleuten der Grube traten, 
als die Stillegung des Bettiebes bekannt 
wurde, unter Tage in den Ausſtand, um die 
Weiterführung der Arbeit zu erzwingen. Alle 
Bemühungen der Behörden, die Bergleute zum 
Verlaſſen des Schachtes zu bewegen, waren bis⸗ 
her ergebnislos. Seit ſieben Tagen ſind die 
Bergleute in der Grube, ſtändig auf der Flucht 
vor den eindringenden Waſſermaſſen, die mit 
großer Schnelligkeit die Strecke überfluten. 
Seit Montag iſt die Lage der ſtreikenden Berg 
leute geradezu verzweifelt. Sie haben ſich auf 
die höchſtgelegenen Stellen der Grube geflüchtet, 
wo ſie im Dunkeln ohne Nahrung in dem eis⸗ 
kalten Waſſer ausharren. Die Luft iſt faſt 
gänzlich verbraucht und mit Grubengaſen ge⸗ 
ſchwängert. Die Erregung unter der Bevöl⸗ 
terung ift ſehr groß. Das Grubengelände über 
Tage iſt von der Polizei beſetzt. g 


Ausſperrung 


von Webereiarbeitern 


Warſchau, 3. Januar. In Zdunſta Wola find 
ſeit Mittwoch faſt alle Webereien und ſonſtigen 
Betriebe durch die Unternehmer ſtillgelegt wor⸗ 
den. 5000 Arbeiter ſind 1 zum Feiern 

ezwungen, Die Unternehmer wollen mit ihrem 

orgehen die Aufhebung des jetzigen und den 
Abſchluß eines neuen Tarifvertrages erzwingen, 


— — 


Kirchenſchändung in Tirol 


Amtlich wird aus Wien mitgeteilt: In der 


Nacht zum 30. Dezember drangen bisher unbe⸗ 
kannte Täter gewaltſam in die Kreuzkapelle 
der Kirche in St. Georgen bei 
ein. Sie demolierten die in der Kapelle be: 
findlichen Kruzifixe, Leuchter, Bilder und Bets 
ſtühle ſowie das Kommuniongitter und ſchmier ⸗ 
ten auf die Wände mit Lehm mehrere Haten- 
kreuze. Der durch den Kirchenfrevel entſtan⸗ 
dene Schaden iſt beträchtlich. Die Erhebungen 
der Behörden ergaben, daß die Täter keines , 
falls in den Kreijen der Nationalſozialiſten zu 
ſuchen find. Vielmehr ſprechen alle Anzeichen 
dafür, daß der Frevel von kommuniſti⸗ 
ſcher Seite begangen wurde. Die Täter 
haben nur, um die Behörden auf eine falſche 
Spur zu lenken, die Hakenkreuze an die Wände 
geſchmiert. Nach den Tätern wird mit allem 
Nachdruck gefahndet, zumal es ſich um einen 
der größten Kirchenfrevel handelt, die jemals 
in Oeſterreich zu verzeichnen waren. 


Verhinderte Landtagsſitzung in Memel 
Proteſt der deutſchen Mehrheit 


Tilfit, 2 Januar. Der Schriftführer des 
memellän bien Landtages, Rfechert, hatte 
für Sonnabend, den 29. Dezember, eine Land⸗ 
tagsſitzung einberufen. r Präſident des 
Memeldirektoriums, Bruvelkitis, hatte darauf- 
Le den Landtagsab eordneten in einem Schrei⸗ 
en mitgeteilt, eine Einberufung des Landtages 
könne nur durch das Präſidium des Landtages 
erfolgen oder aber, da dies im Augenblick nicht 
vorhanden ſei, nur durch den Gouverneur des 
Memelgebiets. In ſeiner Antwort an den Prä⸗ 


enten des Direktoriums brachte S lufee 
iechert zum Ausdruck, daß diefe Au [ogan 
irrig jei. Dieſe Seſſion des Landtages jet dur 


den Gouverneur eröffnet worden; es handle ſi 

alſo nicht um die Einberufung einer Seſſion. 
ondern nur um die Anberaumung einer Sitzung, 
ie er in jeiner Eigenſchaft als Schriftführer 


auf Wunſch von Landtagsabgeordneten vorge⸗ 


nommen habe. 


Im Verfolg dieſer Aufſſſſung fanden ſich 21 
Abgeordnete am Sonnabend vormittag vor dem 
Sitzungsſaal des Landtages ein; es waren dies 
die 12 Abgeordneten der n 
und der Volkspartei, die drei Mitglieder der 
Arbeiterpartei, die zwei Abgeordnete der So⸗ 
ialdemokraten und vier Abgeordnete, deren 

achrücken auf der Liſte der Gouverneur nicht 
anerkannt hatte, obwohl ihm hierzu die 7 1 5 
grundlage fehlt. Die Abgeordneten fanden den 
Sitzungsſaal auf Veranlaſſung des litauischen 
Oberbürgermeiſters Simonaitis eg ee Po⸗ 
lizei hinderte die Abgeordneten am Betreten des 


‚Sigungsiaeles. 
teilen zu laffen, wie es in Wirklichkeit um 


Daraufhin vertagte Riechert die Sitzung um 
eine Stunde und begab ſich mit einer Abordnung 
zum Gouverneur des Gebietes. Gouverneur 


Navakas ſagte die Einberufung einer nenen 
Sitzung auf den 4. Januar zu. Die 17 aner- 
kannten Abgeordneten des „ unters 
zeichneten dann einſtimmig — und diesmal auch 
mit Einſchluß der beiden Sozialdemokraten — 
eine Entſchließung, die folgenden Wortlaut hat: 


„Die unterzeichneten Abgeordneten des memel⸗ 
ländiſchen Landtages, die ſich zur heutigen Land⸗ 
tagsſitzung im Gebäude des Landtagsſitzungs⸗ 
ſaales eingefunden haben, wurden im ufttage 
des Präſidenten Bruvelaitis durch Polizeigewalt 
daran gehindert, den Landtagsſitzungsſaal zu bes 
treten und ihrer Pflicht als Abgeordnete nachzu⸗ 
kommen. 


Wir, die unterzeichneten Abgeordneten, die 
die abſolute e des Landtages bilden, 
roteſtieren gegen die Vergewaltigung des Land⸗ 
ages, und zwar: 


1. gegen die Behinderung des Landtages rh 
das Verbot des 1 d Ans 
tagsſitzung in den Zeitungen 1 


2. gegen die Behinderung des Landtages durch 
das Echreiben des Direktoriums an Ne Abge⸗ 
. daß die Landtagsſitzung nicht ſtattfin⸗ 
en kann; 


3. gegen die Behinderung des Landtages da 
durch, daß in den Sitzungssaal vier Abgeordnete 
nicht hineingelaſſen worden ſind, und zwar 
Melaus, Schwellnus, Tagai und Bartſch, die 
auf Grund der Liſtenverbindung Landtagsaßge⸗ 
ordnete geworden find, 


4. gegen die Behinderung der Abgeordneten 

durch Polizeigewalt am Betreten des Rae 

Aöungsian es am Tage der Landtagsſitzung, dem 
. Dezember 1934“ 
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Zell in Tirol 


% 


F ⁵⅛ . LU VE _ 


1 


—— . V a a 


uin BE 


Freitag, 4. Januar 1935 


der franzöfiihe Generalſtab zur 
deutich-franzöfiichenderftändigung 
Ruhige Beurteilung der Lage 


Aus Paris wird uns gemeldet: Wie Ihr 
Berichterſtatter aus authentiſcher Quelle er⸗ 
fährt, jah fih der franzöſiſche Generalſtab dieſer 
Tage veranlaßt, an den Miniſterpräſidenten 

landin eine vertrauliche Denkſchrift gu rich⸗ 
ten, die der Frage einer franzöſiſch⸗deutſchen 
Verſtändigung gewidmet iſt. Der Generalſtab 
A betrachtet es in erſter Linie als ſeine Pflicht, 
te verantwortlichen Faktoren der franzöſiſchen 
Politit vor der „verhängnisvollen Illuſion“ zu 
warnen. Deutſchland ſtehe am Vorabend inner⸗ 
politiſcher Erſchütterungen, die zum Sturz des 
nationalſozialiſtiſchen Regimes führen könnten. 
Der verwickelte Prozeß, der zur Zeit in Deutſch⸗ 
land laufe, ſei im Grunde genommen nichts 
anderes als eine „planmäßige Säuberung“ 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung von den 
Elementen, welche die Verwirklichung der 
großen nationalen Aufgabe“ ſtörten. Dieſe 
Aufgabe beſtehe hauptſächlich darin, Deutſch⸗ 
lands Macht und internationale Stellung 
wiederherzuſtellen und womöglich im Vergleich 
mit dem Jahre 1914 noch zu heben. 


Hitler habe heute eingeſehen, daß die von ihm 
geweckten Kräfte der deutſchen Nation, die 
naturgemäß zunächſt als eine „revolutionäre 
Welle von ungeheurer Vehemenz“ gewirkt 
hätten, in eine Zwangsordnung zu bringen 
ſeien, um ſie auf den Wiederaufbau der Macht 
des Deutſchen Reiches konzentrieren zu können. 
Hitler habe es verſtanden, daß jedes Entſtehen 
der inneren Konflikte — ſei es auf wirtſchaft⸗ 
lichem, ſei es auf dem Gebiete der Kirchen⸗ 
politik uſw. — eine beträchtliche Schwächung 
der Stellung Deutſchlands nach außen hin mit 
ſich zögen. Keine wirtſchaftlichen Konflikte, 
keine ſozialen Kämpfe, kein Kulturkampf grö⸗ 
ßeren Ausmaßes, ſolange die „große nationale 
Aufgabe“ ungelöſt bleibe: dies ſei heute die 
Richtlinie Hitlers. Herſtellung des einheitlichen 
Deutſchen Reiches und Wiederherſtellung der 
ungeheuren Wehrmacht Deutſchlands: dies feien 
55 Ziele Hitlers geweſen, die er auch erreicht 
habe. 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution ſei als 
beendet zu betrachten und die Machtquellen des 
deutſchen Staates reichten im gegenwärtigen 
Augenblick völlig aus, um etwaige Rückſchläge 
der „Revolutionspſychoſe“ im Keime zu er⸗ 
ſticken. Hinter Hitler ſtehe heute das 
geſamte deutſche Volk. Gegen Hitler 
jeien heute nur die deſtruttiven Elemente von 
linis und rechts. Selbſt jene Elemente in 
Deutſchland, die dem Nationalſozialismus aus 
weltanſchaulichen Gründen entgegenwirkten, 
ſeien im gegenwärtigen Augenblick als „hinter 
Hitler ſtehend“ zu betrachten, denn er ſei zum 
Symbol der nationalen Wieder⸗ 
geburt Deutſchlands geworden. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung täte gut, die tatſächliche Lage 
in Deutſchland, nicht die „theoretiſchen Spelus 
lationen der politiſchen und publiziſtiſchen Dilet⸗ 
tanten“ zur Grundlage ihrer Politik gegenüber 
Berlin zu machen. 

Heute ſtelle Deutſchland einen einheit⸗ 
lichen nationalbewußten Staat und 
eine Militärmacht allererſten Ran⸗ 
ges dar. Es ſei bereits zu ſpät, daß Frank⸗ 
reich allein irgendwelche militäriſche Aktionen 
gegen Deutſchland unternehme. Die franzöſach⸗ 
engliſche Entente habe den Charakter eines 
Dejenfivbündnifjes, Der Verſuch einer Annähe⸗ 
rung Frankreichs an Italien ſei zum Scheitern 
verurteilt, wenn Frankreich ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen werde, ſein Bündnis mit der Kleinen 
Entente preiszugeben, was übrigens für Frank⸗ 
reich ſelbſt verhängnisvoll wäre. Ein Militär⸗ 


Po ener Tageblatt 
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Hirtenbrief des Generalſuperintendenten 
An die Gemeinden der Unierten Evangeliſchen Kirche in Polen 


Liebe Gemeinde! 


In ernſter und ſchwerer Zeit treten wir in 
das neue Jahr ein. Um Volk und Kirche geht 
unſer Sorgen. Wir wiſſen uns beiden von 
Gottes und Gewiſſens wegen verbunden. Wir 
jagen vom Evang lium her Ja zu dem, was 
uns Gott in unſerew Volkstum an Gaben und 
Aufgaben gegeben hat. Was tut uns da heute 
not? 

Wir brauchen unſere Bibel! Alle Not 
der Zeit rührt zuletzt davon her, daß wir weit⸗ 
hin dem Worte Gottes fremd und das Wort 
Gottes uns fremd geworden iſt. Wer nicht mehr 
Gottes Stimme hört, maß in die Irre gehen. 
Darum, auch heute wieder meine Bitte und 
Mahnung: Nehmt, leſt, hört, lernt eure Bibel! 
Wer meine Rede hört und tut fie, 
der iſt, ſpricht der Herr, einem klugen 
Manne gleich, der ſein Haus auf 
einen Felſen baut! 

Aber freilich, nicht das Leſen und Hören 
macht's, ſondern das Tun. Wir brauchen ein 
Chriſtentum der Tat. Gott hat uns in 
unſerer beſond Lage die Aufg ke geſtellt, 
mit der Tit unſeres Lebens die Herrlichkeit 
evangeliſchen Gla: ens vor der Umwelt, in 
die er uns geſetzt hat, bezeugen. Schöne 
Worte tun's wicht. Unfer Leben in Haus und 
Familie, in Beruf und Arbeit, in Freude und 
Leid, im Tun und im Ruhn, am Alltag und am 
Feiertag wird uns richten vor Gott. Es wer⸗ 
den nicht alle, die zu Mir ſagen: 
Herr, Herr! ins immelreich kom⸗ 
men, ſpricht der Herr, ſondern die den 
Willen tun meines Vaters im Him- 


mel. In Ehriſtogilt nur der Glaube, 


der in der Liebe tätig iſt. 

Darum: Wir brauchen Liebe, und aus 
ihr erwachſend Bruderſinn, Gemeinſinn, gegen⸗ 
jeitigen Dienſt, Seloſtverleugnung, Opferwillig⸗ 
leit. Wo Haß und Hader iſt, kann kein Heil 
werden. Wo Neid und Zank ift, da ift Unord⸗ 
nung und eitel böſes Ding. Laßt uns Lieben 
nicht mit Worten, ſondern mit der Tat und mit 
der Wahrheit! 

Darum: Wir brauchen die emeinde! 
Wir kennen einander als Glieder unſerer Ge- 
meinden. Die Gemeinde iſt der Ort, da wir 
alle zuſammengehören, ganz gleichviel, ob arm 
oder reich, alt oder jung, ob dieſer oder jener 
politiſchen Gruppe oder Partei angehörend. Im 
Gotteshaus, dem wlittelpunkt der Gemeinde, 


ſtehen wir alle vor Gottes Angeſicht, unter 


Gottes Wort, in Gottes Gericht und Gnade. 
Nichts bindet ſo ſtark wie die Gemeinſchaft am 
Evangelium. Wo fie zerbricht, zerbricht mit ihr 
auch die völliſche Gemeinſchaft. Gemeinde ift 
gegenſeitiger Dienſt der Glieder aneinander und 
Verbundenheit der Glieder miteinander. Chri⸗ 
tus aber hat geliebet die Gemeinde und hat 
ſich ſelbſt für ſie gegeben, daß er ſie heiligte. 
Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeid, 
ſchreibt Paulus, und der Geiſt Gottes in euch 
wohnet? So jemand den Tempel Gottes ver⸗ 
derbet, den wird Gc*t verderben, denn der Tem: 
pel Gottes ijt hei! der feid ihr. 
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Aber Gemeinde kann nicht ſein ohne Kirche. 
Was wir brauchen, iſt unſere Kirche. 
Unſere Kirche als Kirche des Evangeliums in 
katholiſcher Umwelt, als Kirche der Mind eit 


in einem Mehrheitsvolke bedarf in beſonderem 


Maße der Geſchloſſenheit und Einigkeit im 
Geiſt. Ereigniſſe der letzten Monate haben uns 
erſchreckend gezeigt, daß dieſe Einigkeit in Ge⸗ 
fahr ſteht. Das bisher ungetrübte Vertrauen 
zwiſchen Gemeinden und Kirchenleitung darf 
nicht verloren gehen. Unſere Kirche kann nur 
dann ihre Aufgabe erfüllen, wenn die Gemein⸗ 
den geſchloſſen in ihr zuſammenhalten. Gott 
bewahre unſere Kirche vor Zwieſpalt und Tren- 
nung! Von dem Hauptmann von Kapernaum 
ſagten die Bewohner der Stadt: Er hat un⸗ 
fer Volk liel und die Schule, d. h. das 
Gotteshaus, hat er uns gebaut. Ja, wer 
ſein Volk lieb hat. der baue ſeine Kirche! 
Darum: Treue, unerſchütterliche Treue zur 
Kirche! Laßt uns ſo miteinander in das neue 
Jahr gehen, an den Herrn im Glauben und 
aneinanedr in der Liebe gebunden! Einer iſt 
euer Meiſter, Chriftus, ihr aber ſeid 
alle Brüder! D. Blau. 


Dom Meltbund für 
Freundichaitsarbeit der Kirchen 


Unter der Leitung ihres derzeitigen Vor⸗ 
ſitzenden, des orthodoxen Metropoliten Dion y⸗ 
ius, hat die Landesvereinigung Polen des 
eltbundes für Freundſchaftsarbeit der 1 
ihre a nl Zuſammenkunft am 17, De- 
zember in Warſcha u abgehalten, Alle der Ber- 
einigung angeſchloſſenen evangeliſchen Kirchen 
in Polen ſowie die orthodoxe Kirche hatten 
dazu ihre Vertreter entſandt. Die unierte evan⸗ 
eliihe Kirche in Polen war durch General- 
uperintendent D. Blau und Konſiſtorialrat 
Nehring vertreten. Die Tagung bekam ihr 


In politiſchen Kreiſen verlautet, das Kon⸗ 
ſularkorps in Petersburg beabſichtige, von der 
Sowjetregierung nähere Aufklärung über die 
Behauptung zu fordern, daß der Mörder 
Kirows, Nikolajew, Beziehungen zu einem aus» 
ländiſchen Konſulat unterhalten habe. Das 
Konſularkorps werde von der Sowjetregierung 
die Bekanntgabe des Namens und der Natio⸗ 
nalität des in Frage kommenden Beamten 
verlangen 

Zu der gleichen Angelegenheit wird weiter 
berichtet, verſchiedene Botſchafter in Moskau 
hätten bereits das Außenkommiſſariat aufge⸗ 
fordert, genauere Mitteilungen über den in 
dem Anklageakt der Sowjetregierung erwähnten 
ausländiſchen Konſul zu veröffentlichen. 

Das Todesurteil gegen die in Petersburg 
hingerichteten vierzehn „Kirow-Mörder“ wurde, 
wie. United Preß meldet, von dem Militärkolle⸗ 
gium des Oberſten Gerichts in einer umfang⸗ 
reichen Begründung gerechtfertigt, die im 
weſentlichen auf dem angeblichen Geſtändnis 


bündnis zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland 
ſei eine recht zweiſchneidige Waffe. 

Der franzöſiſche Generalſtab kommt am 
Schluß ſeiner Betrachtungen zu der Anſicht, es 
gebe für Frankreich nur zwei Löſungen des 
Problems ſeines Verhältniſſes zu Deutſchland, 
nämlich: 

1. eine internationale Altion der Mächte 
gegen das Deutſche Reich, das durch 
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ſeine vertragswidrige Aufrüſtung den Welt⸗ 
frieden gefährde, oder 

2. eine weitgehende Verſtändigung 
zwiſchen Paris und Berlin. 

Die erſte dieſer Löſungen ſei nicht nur „pro⸗ 
blematiſch“, ſondern „geradezu ausſichtslos“. Es 
bleibt daher nur die zweite Löſung, um jo 
mehr, als auch die Reichsregierung bemüht ſei, 

| ſich mit Paris zu verſtändigen. 
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beſonderes Gepräge durch die perſönliche An 
weſenheit von Proſeſſor D. Siegmund⸗ 
Schultze, dem Sekretär des Weltbundes, der 
einen Bericht über die geſamte aa und 
die Arbeiten des Weltbundes gab. anach 
ſcheint man im Weltbund die Lage recht kritiſch 
zu beurteilen. Namentlich iſt man recht wenig 
befriedigt von dem Ergebnis der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und dem Eingreifen des Völkerbundes 
in den ernſten Konflikten in Oſtaſien und Süd⸗ 
amerika. Den Bericht über die Auguſttagung 
des Weltbundes in Fanö erſtattete General- 
ſuperintendent D. Blau. 

Der Vorſitz in der Landes vereinigung Polen 
wechſelt mit dem nächſten Jahre ſtatutenmäßig 
und geht dann auf Generaljuperintendent 
D. Burſche in Warſchau über. pz. 


Die evangeliſche Kirche 
i in Oeſterreich 


Superintendent Heinzelmann, der Senior 
der evangeliſchen Kirche Oeſterreichs, hat fol⸗ 
gendes Rundſchreiben erlaſſen: 

„In den letzten Wochen tauchten in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe von Zeit zu Zeit über Ver 
folgungen evangeliſcher Glaubensgenoſſen in 
Oeſterreich Nachrichten auf, die von jedem 
Kenner der Verhältniſſe als übertrieben oder 
als unwahr feſtgeſtellt werden konnten. Solche 
Nachrichten ſind ſehr bedauerlich; ſie dienen 
nur dazu, das Vertrauen zu der Zuverläſſigkeit 
evangeliſcher Berichterſtattung zu erſchüttern 
und das Anſehen unſerer Kirche bei Freunden 
wie bei Gegnern herabzuſetzen. 

Es dürfte kaum nötig ſein, öffentlich auszu⸗ 
E daß die amtlichen Vertreter unſerer 

irche mit ſolcher Berichterſtattung nichts zu 
ſchaffen haben Yon fie auf das Türe 
verurteilen. ennoch ſollen hiermit alle ver⸗ 
antwortlichen Männer in Pfarrämtern und 
Presbyterien ausdrücklich erſucht werden, nie 
andere als ſtreng noiae rat nachweisbaren 
Tatſachen beruhende Berichte über Vorgänge in 
unſerer Kirche in die Oeffentlichkeit zu brin⸗ 
gen. Zuverläſſigkeit und Sachlichkeit wii uns 
oberſte Pflicht ſein, jo oft wir für unſere Kirche 
im Inland oder im Ausland eintreten: Hr 
Ehre und ihr Anjehen tann nur mit Waffen 
der Wahrheit verteidigt werden!“ 

{ 


Das Petersburger Konſularkorps proteſtiert 


des eigentlichen Mörders Nikolajew beruht. 
Das Gericht erklärt es in ihr für erwieſen, daß 
die Angeklagten nicht nur die Ermordung 
Kirows geplant und ausgeführt, ſondern auch 
den Sturz der Sowjetregierung beabſichtigt 
hätten. Sie hätten außerdem verſucht, die Hilſe 
bzw. militäriſche Intervention eines fremden 
Staates in Sowjetrußland zu erlangen. Im 
einzelnen heißt es in der Begründung: 


In der Gerichtsverhandlung wurde der Be 
weis dafür erbracht, daß die terroriſtiſchen 
Konterrevolutionäre angeſichts der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit, ihre verbrecheriſchen Abſichten mit 
anderen als terroriſtiſchen Mitteln im Lande 
zu erfüllen, die bewaffnete Intervention frem: 
der Staaten angeſtrebt haben. Den Vorſchrif⸗ 
ten dieſer Terroriſtengruppe gehorchend, be⸗ 
ſuchte Nikolajew häufig den Leningrader Kon⸗ 
ſul (Name des Konſuls und des von ihm ver⸗ 
tretenen Landes bleiben ungenannt) und 
führte mit ihm Verhandlungen über die mög⸗ 
lichen Formen der den Terroriſten zu leiſten⸗ 
den Unterſtützung. Nikolajew empfing von dem 
Konſul auch 5000 Rubel für die von ihm ver⸗ 
tretene gegenrevolutionäre Terroriſtengruppe. 
Die Verhandlung hat weiter erwieſen, daß die An⸗ 
geklagten als Mitglieder der geheimen gegen⸗ 
revolutionären Terroriſtengruppe auf direkte 
Anweiſung und unter unmittelbarer Leitung 
des „Leningrader Zentrums“ der Terroriſten 
die Ermordung Kirows vorbereitet und am 
1. Dezember in dem Gebäude des Smolny⸗ 
Inſtitutes ausgeführt haben. 


Wann FC 


Jakob Grimm 


(Zu ſeinem 150. Geburtstage am 4. Januar 1935.) 
Von O. G. Foerſter. 


J unſeren Tagen — und wer frohlockt nicht darüber? — 
wird lebhaft gefühlt, daß alle Güter ſchal Jeren, wenn ihnen 
nicht die Freiheit und die Größe des Vaterlandes im Hinter- 
7 5 liege!“ Vor hundert Jahren ſchrieb Jakob Grimm 
ieſes Belenntnis, das auch über unſeren Tagen des deutſchen 
Wiederaufſtiegs mahnend und verheißend leuchtet. N 
Jakob Grimms Arbeiten liegen auf einer Linie mit den 
triotiſch⸗literariſchen Bemühungen der deutſchen Romantik. 
ns iel, „den Deutſchen alles wiederzugeben, was im viel⸗ 
jährigen Fortrollen ſeine Demantfeſtigkeit bewahrte.“ ift au 
Grimms Ziel. Nach Jahrhunderten undeutſcher Fremdtümele 
und fortſchreirender Romaniſierung galt es, das Volk wieder zu 
völtiſcher Art und Sitte, zur Achtung und Pflege feiner Heilig- 
tümer zurückzuführen. ines der höchſten nationalen Güter 
aber iſt die Mutterſprache. Ihre Reinhaltung gehört zu den 
Ehrenpflichten eines ſtarken Volkes. Ihr hat Grimm fein Leben 
und Schaffen geweiht, und er ijt damit der Begründer der 
völtiſchen Sprächforſchung und der Schatzhüter des deutſchen 
Sprachgutes geworden. I 
n der ane Erkenntnis, daß Speed te zu⸗ 
g Kultuk⸗ und Nationalgeſchichte ift, exſchloſſen die Brüder 
rimm, die in einer vollendeten inneren Ueberein . ge⸗ 
meinſame Ziele verfolgten, die alten, vergeſſenen Quellen deut⸗ 
ſchen Sprachgutes. Volkspoeſie und altdeutſche Dichtung, dieſe 
natürlichen Üertörperungen der Volksſeele, erweckten fie in 
liebevoller Kleinarbeit zu neuem Leben, um zu den Urgründen 
deutſcher Kultur und den Urſprüngen der Sprache vorzudringen. 
So entſtanden neben Volksliederſammlungen die „Kinder⸗ und 
Hausmärchen“ und die PA Sagen“, Bücher, die noch 
nach Jahrhunderten in der deutſchen Familie und der Jugend 
leben werden, weil urtümliches deutſches Gemüt in ihnen leuch⸗ 


ten. Geformt in der Sprache des Volkes, aus deſſen Leben und 


Ne > heraufſtiegen, abgelauſcht in vielen Stunden an⸗ 
dächtigen Zuhörens den alten Frauen im deutſchen Dorf, haben 
di rimmſchen Märchen ihren Zauber bewahrt. In ihnen 
und in den Sagen der beiden Brüder ſteigen ſymbolhaft Glau⸗ 
ben, Heldentum und Sehnſucht des germaniſchen Menſchen zu 
uns auf, und ihre Sprache iſt noch ſchlicht und ſchön wie in den 
Tagen ne: Größe, 

„Andacht zum ſcheinbar Unbedeutenden“ war die Grund: 
e für Jakob Grimms wiſſenſchaftliche Arbeit. Ihm erſchien 
n Lied, kein Spruch, kein Wort zu gering, als daß er ihm 
nicht nachgegangen wäre zu ſeiner Quelle im Volkstum. Die 
Wortformen der Gegenwart verfolgte er in ſeiner „Deutſchen 
Grammatit“ zurück bis in die Zeit Alfilas', iſcharts und 
Luthers. Mit dem „Deutſchen Wörterbuch“, an deſſen Be z 
ſtellung noch heute gearbeitet wird, ſchuf er eine unerſetzliche 
Quelle der deutſchen Sprachforſchung. Was er mit 11 6 7 
Werk bezweckte, ſagte er in ſeiner Vorrede: „Das deutſche 
Wörterbuch ſoll ein Heiligtum der Sprache ganten, ihren 
gangen Schatz bewahren, allen zu ihm den Eingang offen 
alten.“ 


la 
fe 


Jakob Grimms . Forſchung erſtreckte ſich oele nur ` 


auf die Sprachdenkmäler der Dunne und der Volkspoeſtie. Er 
fand urſprüngliche deutſche Art und Sprache auch in den Sprach⸗ 
zeugniſſen Mother aubens und deutſchen Rechts. Seine 
Deutſche Mythologie“ ſtellt die unhiſtoriſchen Anſchauungen 
über das „Barbarentum“ der germaniſchen Ahnen richtig. „Dürr 
und ſaftlos ſind die alten Annalen,“ ſchreibt Grimm, „in Sage 
und M thola ie aber wird deutſche Größe lebendig und offen- 
bart ſich utihes Weſen. — Unter den deutſchen Helden und 
in ihrer Mythologie 1 eai, das Gute dem Böſen, das Mutig⸗ 
ſein dem Verzagen. Dem Tode lachten ſie entgegen.“ 

In feinen „Weistümern jhen Rechts“ hat der Sprach⸗ 
forſcher eine große Zahl alter Verfaſſungen und Bräuche ge- 
ſammelt. Er pestin: fie mit den Re 
und findet, daß feit der Aufnahme der rüm 
das deutſche Recht nicht mehr volksmäßig jei. 
er in ihm „Spuren 


A der Neuzeit 
ſchen Grundſätze 
N Deutlich zeigt 
yzantiniſcher Verſünkenheit, in welcher 
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das römiſche Weltreich ſchmachvoll endete.“ So kommt Grimm 
ſchon vor 90 Jahren zu er Ueber sugung daß eine Erneuerung 
unſeres Rechts nottut, daß die alten vo tsverwurzelten Rechts⸗ 
1 ſoweit ſie im Gegenwartsleben noch anwendbar ſind 
„als der deutſchen Art zuſagend zurückgerufen und angewende 
werden“ müſſen, eine kühne Ketzerei damals — aber ſie beweiſt 
uns, daß dieſer Vorkämpfer fiir- ie Art ein aufrechter 
Mann war, der unbeirrt ſeinen Weg da 8 

Mit einem heiligen Eifer, der ſeine Zeitgenoſſen aus ihrer 
Gleichgültigkeit emportrieb, hat Grimm den Kemp) um die 
Reinigung der Sprache von allen fremden Eindringlingen ge 
führt. ein höheres Gut beſitzt das Volk als die Sprache. Jus 
ſchmählichen Feſſel aber wird ſie, wenn ſie ihre eigenſten und 
beſten Wörter hintan ſetzt und nicht abſtreift, was ihr fremde 
Barbarei aufgebürdet!“ Undeutſches Kauderwelſch hat ſich ein 

eſchlichen und bedroht Schlichtheit, Klarheit und Schönheit der 

Muttersprache. Und mit beißendem Spott weiſt Grimm die⸗ 
jenigen zurück, die ſolche Verwilderung „wiſſenſchaftlich“ be⸗ 
gründen wollen: „Was ſich in der geſunkenen Sprache des 16. 
und 17. Jahrhundert Verkehrtes ſeſtfegte, nennt man natürliche 
Entwicklung. Wer das glaubt, darf ſich getroſt auch einen Zopf 
anbinden und wieder Perrücke tragen!“ 

Nichts kann echte vaterländiſche Geſinnung ins Wanken 
bringen. Und ſelbſt als Grimm, einer der a „Sieben“ 
Deutſchland verlaſſen muß und ihm und ſeinem ruder dur 
Vermittlung der Bettina von Arnim in Frankreich günſtige 
Stellungen angeboten werden, ſchlägt er d ejes aus mit der 
ſchlichten Begründung: „Es würde ja alle unjere Arbeiten bis 
auf die früheſten Erinnerungen lähmen, wenn wir dem Vaters 
lande entſagen wollten.“ ” 

Kämpfer für ERAS Art und Erwecker alten deutſchen 
Volkstums, gehört Jakob Grimm zu den guten Hausgeiſtern 
unſerer Nation, deren Walten immer mit dem ſieghaften 
Durchbruch des ed Gedankens verbunden bleiben wird. 
Und heute wie je gilt ſein Wort: „Deutſchland erhalten heißt: 
alles auf die Pflege und die Ausbildung der deutſchen Sprache 
verwenden. Sie vereint die deutſchen Stämme und Menſchen 
zum ſtarken Volk.“ 


Nr. 3 


Aus Stadt 


Freitag, 4. Januar 1035 


und Land 


Stadt Pofen 


Donnerstag, den 3. Januar 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
0 Grad Celj. Bewölkt. Schnee. Barometer 761. 
Nordoſtwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur +- 3, niedrigſte 
=> 3 Grad Celius. Niederſchläge 1 Millimeter. 

Waſſerſtand der Warthe am 3. Jannar +- 0,12 
Meter, gegen ＋ 0,03 Meter am Vortage. 

Für Freitag: Sonnenaufgang 8.03, Sonnen⸗ 
untergang 15.52; Mondaufgang 7.41, Mond- 
untergang 14.42. 

Wettervorausſage für Freitag, den 4. Januar: 
Wechſelnd bewölkt, einzelne leichte Niederſchläge. 
leichter Froſt, mäßige Winde aus nördlichen 
Richtungen 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielli: 
Donnerstag: „Wilhelm Tell“ 
Freitag: „Madame Pompodour“ 
onnabend: „Aida“ 


Teatr Politi: 


Donnerstag: „Der Blumenweg“ 
Bean: „Das luſtige Mädel“ (Premiere) 
onnabend: „Das luſtige Mädel“ 


| 

| Es ſcheint ſaſt fo, als ob der Winter in 

ſeiner Höflichkeit warten wollte, bis auch wir 

mit unſerer „Garderobe“ für die „Ballſaiſon“ 

erſt ganz fertig ſind. Gewiß, die Zeiten ſind 

ernſt, ſehr ernſt ſogar. Dennoch 

Jugend kann noch lachen und froh ſein. Wer 

wollte ihr das verwehren, und wer will es 
denn auch, daß unſere jungen Menſchen an den 
langen Winterabenden jeder trübetümplich in 
einer Ede ſitzt und mit mieſepetrigem Geſicht 
auf das beſſere Morgen wartet. 

Sehen wir einmal hinüber ins neue Deutſch⸗ 
land. Dort iſt ein ganzes großes Volk wahr⸗ 
haftig nicht auf Roſen gebettet, ſon⸗ 
dern marſchiert auf recht ſteinigen Straßen. 
Aber an dem „Dennoch“ ſpürt man den Lebens⸗ 
willen. 

Es gibt dort drüben viele neue und 
weiſe Paragraphen, aber nicht einen, 
der das Lachen und Singen, das Scherzen und 
Tanzen verbietet, weil unzählige Volksgenoſſen, 
wie hier bei uns auch, in Not ſind. Aber es 
gibt Paragraphen, die dafür ſorgen, daß das 
Vergnügen heute nicht mehr ſchlüpfriger Rum⸗ 
mel und Frohſinn nicht mehr Krampf iſt. 

Wenn die Kinder flügge ſind, heißt es, 
einmal etwas ſpringen laſſen. Und das iſt 
nicht immer ganz ſo einfach heute. Sind wir 
aber alle nicht auch viel beſcheidener geworden? 

! Vergnügt ſein kann man heute ſchon mit einem 
ganz geringen Aufwand an „Material“ aller 
Art. Außerdem vergeſſe man doch nicht, 
Vergnügungen nicht nur Selbſtzweck ſind. 


— unſere 


Teatr Nowy: 


Donnerstag, Freitag u. Sonnabend: „Der Ge⸗ 
liebte bin ich“ 


Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4½, 614 und 81, Uhr 


Apollo: „Die Schatzinſel“ (Engliſch) 
Europa: „Turbine 50 000“ ag! 
Gwiazda: Die weiße Lilie“ (Engliſch) 


daß 


Uhr in Goſtyn, 25. Januar 9.30 Uhr in Liſſa, 
12. Febr. 10 Uhr in Mogilno, 13. Febr. 9 Uhr in 
Koſten, 15. Februar 9.30 Uhr in Samter, 19. Fe⸗ 
bruar 9 Uhr in Krotoſchin, 21. Februar 9.30 Uhr 
in Wreihen, 22. Februar 11 Uhr in Schrimm, 
27. Februar 11 Uhr in Kcynia, 4. März 10 Uhr 


Metropolis: inſel“ i in Wongrowitz, 6. März 11.30 Uhr in Pleſchen 
Sete Die Welt lacht: Ruff ID) und 8. März 10.45 Uhr in Rawitſch. 
finks: Unter deinem Schutz“ (Polniſch SIEH ; 
Wilſona: „Der ſpaniſche Lump ROHDE im Spende für die Nothilfe 
Beiprogramm: „Hänſel und Gretel“ | Der Ruderverein „Germania“ ſpendete 


anläßlich einer Weihnachtsfeier für die Deutſche 
Nothilfe den Betrag von 167,50 Zkoty. Den 
freundlichen Spendern ſei hiermit der herzlichſte 
Dank ausgeſprochen. 

m 


Der „Nowy Kurjer“ ift feit einigen Tagen 
Eigentum einer von Herrn Magifter Zumwadzti 
eleiteten Verlagsgeſellſchaft. Im Zuſammen⸗ 
En damit find innerhalb der Redaktion und 
der Verwaltung dieſes Blattes einige Perſonal⸗ 
veränderungen vor ſich gegangen. Mit dem 
1. Januar iſt der frühere langjährige Haupt⸗ 
ſchriftleiter des „Nowy Kurjer“, Prof. Jan 
Kazmierczak, wieder auf ſeinen alten Poſten 
berufen worden. Die Verwalcungskeitung hat 
Direktor Marjan Mayer übernommen. 


va der Suche nach dem Poliziſtenmörder. 
Der Poliziſtenmörder Wyrembek ijt bisher noch 
nicht gefaßt worden. Man nimmt an, daß er 
die Stadt verlaſſen hat und mit Hilfe ihm er⸗ 
gebener Freunde in die Provinz entfliehen 


Muſic Hall Staniewfti: 
Vorführungen: 
Donnerstag und Freitag um 6 und 8% Uhr, 
Sonnabend um 5 und 7½ Uhr. 


—— 


Morgen die Sängerknaben 


Welch begeiſterte Aufnahme die Konzerte der 

hüringer Sängerknaben, die am 
morgigen Freitag bei uns in der Kreuz⸗ 
kirche ſingen, überall gefunden haben, geht 
aus folgenden Kritiken hervor, die wir reichs⸗ 
deutſchen Blättern entnehmen: 

Der „Angriff“, Berlin, ſchreibt: In der un- 
bedingten Ernſthaftigkeit und Zuverläſſigkeit des 
Mufizierens, in der lebendigen und geloderten Art 
der Wiedergabe, die ftets das Weſentliche erfaßt 
und ſelbſtlos dem Werke dient, nähert er 
lid immer mehr feinen großen Vorbildern, 
den Leipziger Thomanern und dem 


hieſigen Domchor. Dieſes Erfülltſein von der he 
Fernſprecher am Autoſtand. Die Auto⸗Chauf⸗ 
—————————— | [CU am Jerſitzer Markt haben an ihrem 
Stand einen Fernſprecher mit der Nummer 7708 


erichtet, der den ganzen Tag hindurch vom 
litum dazu benutzt werden sna eine 

roſchke an einen gewünſchten Ort in der 
Stadt zu rufen. Das erſte Telephon dieſer Art 
wurde vor einigen Monaten in 
rowa unter der Nummer 7773 eingerichtet. 


Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 


bei der 


ein 
u 


ol Der Zentralverband der Literat t di 
Holzverjorgung des Wohlfahrtsdienftes | Der, Wopnhäufer für feine Mitglieder mi 
— bauen. Der Verbandsvorſtand hat zu dieſem 


Zwecke einen Wettbewerb 
ausgeſchrieben. 


Um das Kreditverbot in Gaſthäuſern. Der 
entralverband der Poſener Reſtaurateure, 
affeehaus⸗ und Hotelbeſitzer gibt bekannt, daß 
das Kreditverbot vielfach falſch aufgefaßt mor- 
den ſei. Der Verband habe nicht die Abſicht, 
einen Kunden zu benachteiligen, ſondern wolle 
mit dem Verbot ae das volle Vertrauen 
beiten, ben E und Gaſthausbeſitzer herſtellen 


y für das beſte Projekt 
Aufgabe bis ins letzte, dieſe Reinheit der hellen 
Knabenſtimmen ſind es, die immer aufs neue 
ergreifen. 

In der „Weſerzeitung“, Bremen, leſen 
wir: ... eine Feierſtunde tiefgreifender Er⸗ 
bauung haben ſie ihren zahlreichen Hörern be⸗ 
ceitet mit ihrer Kunſt, die ſo unendlich viel von 
dem an ſich trägt, was Worte nicht auszu⸗ 
ſprechen vermögen, was aber in um fo reicherer 
Fülle über eine unſichtbare Brücke den Weg von 
Herz zu Herzen findet. Dr. Weißenborn. 

„Morgenzeitung u. Handelsblatt“ 
in Baden-Baden: .. Volks⸗ und Kunftgefang 
verbinden ſich in der Leiſtung dieſer jugend⸗ 
lichen Sänger zu einer wunderbaren Einheit, 
die zurückweiſt auf die ewigen Quellen echten 
künſtleriſchen Schöpfertums, auf Natur, Gott 
und Volk .. . und wie zauberhaft erſtanden 
die Voltslieder. Der ganze Himmel reinen Ge⸗ 
fühls, inniger Freude, jubelnder Lebensſeligkeit, 
die ganze ſchlichte und ſtille Trauer verlorenen 
Glücks fühlten wir mit einer Unmittelbarkeit, 
die unvergeßlich ift... Der Erfolg des Abends 
war von einer Herzlichkeit ohnegleichen .. 


Remontemärfte 


Ifen, den Behörden aber zeigen, daß die Lo⸗ 
le nicht zu den finanziellen Schwierigkeiten 
der Beamten beitragen. Dem Gaſthausbeſitzer 
iſt es darum unter Strafe verboten, einem Gaſt 
redit zu gewähren. 


Kampf gegen das Bettlerunweſen. 
oſener Verband der n en 
at einen Appell um regelmäßige Zahlung der 
ilfsbeiträge für die Bettler an die Kaufmann⸗ 
chaft gerichtet. Es wird darauf hingewieſen, 
aß der von der hieſigen Kaufmannſchaft in An- 
griff genommene Kampf gegen das Bettler⸗ 
unweſen inſofern gute Ergebniſſe gezeitigt 

be, als die Bettler von den Straßen ver⸗ 
chwunden wären. Viele ſind in dem von der 
Kaufmannſchaft erbauten Arbeitsheim unter⸗ 
gebracht worden. 


X Pfänderverſteigerung. Es werden am 
grean, 4. d. Mits., vorm. 11 Uhr in der ulica 


Der 


der ul. Koſza⸗ 


| 


: worden. Die 5 1 — von 
e 


Winterfeſt⸗Betrachtungen 


Wieviel Geſchäftsleute warten nicht ſchon auf 
die Ballſaiſon“. Wieviel Näherinnen freuen 
ſich auf Arbeit und Verdienſt. Schneider und 
Schuhmacher wollen auch leben. Und nicht zu⸗ 
letzt freut ſich der Kellner, der dem alten Herrn 
ein paar Kognaks bringen darf, womit er 
ſeinen ſtillen Grimm fortſpült. 

Mit den Volksvergnügungen ſind wir auch 
noch nicht ganz mitgekommen. Das müßte man 
einmal den Herren Vorſitzenden aller Vereine 
ſo recht ans Herz legen. Hauptſächlich denen 
da draußen auf dem Lande. Die Jugend auf 
dem Lande hat noch viel weniger frohe und 
gute Unterhaltung als die in der Stadt. 

Man kann das Geld in der heutigen Zeit 
beſſer anwenden, hört man ſagen. Es iſt gut 
und großherzig gedacht im Gedanken an die 
Nothilfe. Nicht tanzen, ſondern opfern wollen 
wir. Nur meijtens bleibt es bei dem guten 
Gedanken und dem Beſſer⸗Anwenden⸗Wollen. 
Nähme man ſie beim Wort, ſo käme man auf 
den Tag der nationalen Solidarität. Dies 
fällt „praktiſch“ auch wieder fort. 

Dennoch! das ſoll auch bei uns allent⸗ 
halben Ehrenſache werden: Jedes Winter⸗ 
tet im Zeichen der Deutſchen Not- 
hilfe! 

Niemand, der ſich dies nicht zu eigen macht, 
hat dann allerdings das Recht zu tanzen, wenn 
er nicht dabei auch der andern gedenkt und auch 
dabei hilft, die ſchwere Zeit den andern zu er⸗ 
leichtern. NHK. 


Lille 

k. Vortrag über Sowjetrußland und China. 
Am morgigen Freitag nachmittags um 5 Uhr 
wird im Saale des Evangeliſchen Gemeinde⸗ 
hauſes Frau Morkowſta einen Vortrag über 
ihre Erlebniſſe in Sowjetrußland und China 
halten, der teilweiſe mit Lichtbildern illuſtriert 
ein wird. 90 dieſer Veranſtaltung ſind alle 
eutſchen, beſonders die Mitglieder der We⸗ 
lage, des Verbandes für Handel und Gewerbe 
15 des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
herzlichſt eingeladen. 


Eintritt frei! 

k. Entlaſſungen in der Liſſaer Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt. Wie wir erfahren, iſt wiederum 
13 Angeſtellten im Bezirk der Liſſaer Sozial⸗ 
Lise elde in m gekündigt worden. n 
Liſſa ſelbſt find mit dieſem „Neujahrsgeſchenk 
vier Beamte beglückt worden. 


k. Zwangsverſteigerung. Am Freitag, dem 
4. Januar, vormittags um 10 Uhr werden an 
der ul. Hallera 250 1 8 0 Fäſſer meiſtbietend 
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert. 


Rawitſch 
Bedauerlicherweiſe iſt eine 


ihrer Ehrenpflicht der Anterſtützungszahlun 
nicht aan obgleich fe dazu | iili 
aufgefordert und wiederholt in der Zeitung 
daran erinnert worden ſind. Einige Damen 
haben es übernommen, die Säumigen noch ein⸗ 
mal perſönlich zu beſuchen und für das Winter⸗ 
hilfswerk zu werben. Wir möchten 1 — hep 
ich darum bitten, den Damen ihre ſchwere Auf⸗ 
abe zu erleichtern, indem ſich keiner von dem 
Liebeswerk ausſchließt; denn nur dann kann 
die große Aktion ein voller Erfolg werden. 


— Gefaßte Diebesbande. Den Bemühungen 
der Polizei iſt es gelungen, eine Bande von 

ahrradmardern zu faſſen, die in den letzten 

onaten in den Kreijen Rawitſch und Go 1 
ihr Unweſen getrieben hat und deren Hauptſitz 
ſich in Jutroſchin befindet. Bisher ſind ſieben 
dieſer Liebhaber fremder Räder feſtgenommen 
Fahrrädern konnte 
den rechtmäßigen tzern zurlickgegeben werden. 
Die Verhafteten ſind ins hieſige Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert worden. 


Stadtverordnetenſitzung. 
verordnetenſitzung hatten fih 23 Stadtverord⸗ 
nete ſowie zahlreiche Zuhörer eingefunden. 
Dem Bericht über die Reviſion in der Städt. 
Sparkaſſe folgte eine längere Debatte über die 
Reviſion der Stadthauptkaſſe. Die Reviſions⸗ 
kommiſſion machte erneut den Vorſchlag, Ein⸗ 
käufe über 100 31. ohne erg Einholung 
von Angeboten zu unterſagen und das Statut 
Zeſoldung der ſtädti⸗ 
rüfung zu unterziehen. 
m dritten Punkt der Tagesordnung, der die 

ahl eines ſtellvertretenden Nevſſfonsten und 
zweier a ee für die Revi 2 


u der letzten Stadt⸗ 


über den Etat und die 
ſchen Angeſtellten einer 


ſion vorſah, konnte noch keine Einigung erzielt 


werden. 


Die nächſten ſechs Punkte der e 
beſtanden aus einer Reihe von Beſchlüſſen über 
die Kommunalzuſchläge zu ſtaatlichen Steuern. 
Der Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Grund⸗ 
poet wurde beibehalten. Der Zuſchlag für 
ie Gebäudeſteuer wurde dagegen auf 20 Pro⸗ 
ent herabgeſetzt. Die Verwirklichung dieſer 
Sleuer hängt jedoch von den kommenden Bud⸗ 
getberatungen urd dem Kreisausſchuß ab. Der 
Kommunalzuſchlag zur Akziſenſteuer für 1935 
mußte als vollendete Tatſache hingenommen 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftstammer gibt 


folgende Termine für den Ankauf von Remon⸗ 


ten bekannt: Am 8. Januar 13 Uhr in Kem- 
pen. 14. Januar 10 Uhr in Pinne, 16. Januar 
9 Uhr in Vut, 18. Januar 11 Uhr in Jarotſchin. 
22. Januar 10 Uhr in Boien, 23. Januar 11.30 


abrowjtiego 30/32 eine „Citrosn“⸗Limouſine, 


— Winterhilſe. cher ſt e 
Anzahl unſerer deutſchen Mithürger bis jetzt 
| 
| 
l 
| 
i 
1 
ein „Daimler“⸗Auto, verſchiedene Autozubehör: | 
} 


teile und Werkzeuge für elektriſche Lichtanlagen jür das 

Dane St Senang 3 Wege eine er i “ 
e Stunde vor inn r Verſteigerung 3 | 

e ‘i aeaii LUI Boiener Sageblali 


Hitler⸗Worte zur Nothilfe 


Selbſt die kleinſte Minderzahl kann Ge⸗ 
waltiges ſchaffen; dann, wenn ſie vom feu⸗ 
rigſten, leidenſchaftlichſten Willen zur Tat 
bewegt iſt. 


* 


Nicht die Zahl gibt den Ausſchlag, ſondern 
der Wille. 


werden. Dagegen wurde der Zuſchlag für 193€ 
abgelehnt. Das letzte Wort hat hier ebenfalls 
der Kreisausſchuß. Die Kommunalzuſchläge 
zur ſtaatlichen Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer 
wurden in der gleichen Höhe wie im laufenden 
Jahre belaſſen. Eine Neuerung wird inſofern 
eintreten, als die Zahlungsaufforderungen nach 
einem neuen Geſetz den Steuerzahlern gleichzei⸗ 
tig für alle Steuern bis zum April zugeſtellt 
ſein müſſen. Mit verſchiedenen Beratungen 
über Luſtbarkeits⸗ und Billettſteuer, über Jahr⸗ 
märkte und Waſſergeld wurde die Sitzung be⸗ 
endet. 


Wollſtein 

+ Berhängnisvoller Salutſchuß. In Grojec, 
Kreis Wollſtein, ereignete ſich in der Silveſter⸗ 
nacht ein folgenſchwerer Anglücksfall. Herr 
©. Hoffmann aus Grojec wollte am Silveſter⸗ 
abend das neue Jahr mit einem Schuß 
aus der Doppelflinte einſchießen. Beim Löſen 
des Schuſſes explodierten plötzlich beide Läufe 
und riſſen dem Beige, ſämtliche Finger der 
linken Hand ab. offmann wurde in das 
Kreiskrankenhaus nach Wollſtein übergeführt, 
wo ihm im Laufe des Vormittags die linke 
Hand amputiert werden mußte. 


* Der Verein ehemaliger deutſcher Winter⸗ 
ſchüler ladet alle ſeine Mitglieder zu der am 
Sonntag, dem 6. Januar, nachmittags 2 Uhr in 
der hieſigen ſtaatlichen Winterſchule ſtattfinden⸗ 
den erſten Generalverſammlung ein. 


* Warnung vor einem Betrüger. In unſe⸗ 
rem Kreiſe treibt ſeit einiger Zeit ein Betrü⸗ 
ger ſein Anweſen, der ſich als Reviſor der In⸗ 
validenmarken vorſtellt. Vor dem Betrüger, 
der mit keinem Ausweis verſehen ijt, wird Hiere 
mit gewarnt. Für den Kreis Wollſtein ift nur 
Herr Franz Stodowy, wohnhaft in Koſten, bes 
ſtätigt und mit Ausweispapieren von der Ubez⸗ 
pieczalnia Krajowa Poſen verſehen. 


Ja rotſchin 

gk. Sitzung des Kreisausſchuſſes. Am : à 
zember fand in der Staroſtei unter dem Vorſſtz 
des jtellvertretenden Gtaroften, Referendar 
Leizezyniti, eine Kreisausſchußſitzung ftatt, auf 
deren Tagesordnung die Beſtätigung der Be 
ſchlüſſe über die Kreiskommunalabgaben, 
laut Geſetz bis zum 30. Dezember durchgeführt 
ſein mußte, ſtand. Mit Ausnahme der Wege⸗ 
abgaben wurden alle Beſchlüſſe beſtätigt. Die 
Wegeſteuer ſollte als Entſchädigung für die 
Gründſteuern aus den Gutsgemeinden dienen. 
Gegenwärtig verbleiben 40 Prozent der ein⸗ 
kommenden Kreiskommunalzuſchläge bei den 
Gemeinden, was für den Kreis eine Verminde⸗ 
rung feiner Einnahmen um rund 100 000 Ztoty 
bedeutet. 


Tremeſſen 

Beraubter Poſtwagen. In der Silveſternacht 
wurde hier ein geheimnisvoller Diebſtahl ver⸗ 
übt. Wie gewöhnlich, verließ der Poſtwagen 
um 9 Uhr das Poſtamt. Bei der Ankunft auf 
dem Bahnhof ſtellte ſich heraus, daß 14000 zì 
unterwegs ſpurlos verſchwunden waren, ohne 
daß die drei Beamten, die den Wagen beglei⸗ 
teten, etwas gemerkt hätten. Die Polizei ſtellte 
ſofort eifrige Nachforſchungen an, deren Ergeb⸗ 
nis allerdings noch nicht veröffentlicht werden 
darf. 


Bromberg 

Tragiſcher Tod eines Soldaten. In der Sil⸗ 
veſternacht ereignete ſich in der Wohnung der 
Eltern des Fähnrichs Edmund Gerti in ber 
ul. Ujeſtiego ein tragiſcher Vorfall. Als näm: 
lich Edmund Sepiti den zahlrei ] 
Gäſten feinen neuerworbenen Revolver deigen 
wollte, ging die Waffe beim Repetieren plóg: 
lich los. Dabei traf die Kugel unglücklicher⸗ 
weiſe den Kameraden Sepſtis. Wladyſkaw Kla- 
czynſti, der nach wenigen Minuten ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlag. Die Unterjuhung des Falles 
führt die Militärgendarmerie. 


. ⁊ͤ v 
Die größten Gelehrten 


find nach Poſen gekommen 


Geſtern ſind drei berühmte Profeſſoren nach 
Poſen gekommen, die folgende Tatſache inter⸗ 
eſſiert: In der Muſic⸗Hall Staniewſki treten 
drei Clowns auf, die in einer Nacht Millionäre 
geworden ſind. Die drei Barraceta, die die 
originellſten Clowns der Welt ſind, haben eine 
lebende Ente, die täglich bei den Klängen der 
Dorian⸗Kapelle mit reizender Stimme fingt. 
Dieſe Ente hörte die dauernden Proben ihrer 
Bühnenkollegen und fing eines Tages zu ſingen 
an. Natürlich laſſen ſich die drei Barraceta für 


verſammelten 


1 


die 


die Rieſenſenſation, die ſie ihrer ſingenden Enie 


zu verdanken haben, gut bezahlen. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt zu den Ohren großer Gelehrter gelangt, 
die deshalb nach Poſen gekommen ſind, um den 
Eigentümlichkeiten der Stimme dieſer ſeltenen 
Ente auf den Grund zu gehen. R. 128. 
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Schrode 


t. Jahrgang 1914 — Stammrolle einjehen! 
Der Bürgermeiſter der Stadt Schroda gibt ge- 
mäß § 93 der Ausführungsbejtimmungen zum 
Geſetz über die allgemeine Wehrpflicht zur 
Kenntnis, daß die Aushebeliſte aller männ⸗ 
lichen Perſonen des Jahrganges 1914 in der 
Zeit vom 1. bis 14. Januar im hieſigen Magi⸗ 
ſtratsgebäude, Zimmer 6, ausliegt. Alle inter⸗ 
eſſterten Perſonen können die Lifte innerhalb 
der genannten Friſt während der Dienſtſtunden 
des Magiſtrats einſehen, um ſich zu überzeugen, 
ob ſie richtig eingetragen ſind, und zu veran⸗ 
a daß eventuelle Unſtimmigkeiten richtig⸗ 
geſtellt werden. 


But 


hg. Dampfmühle wieder im Vetrieb. Nach⸗ 
dem die hieſige Dampfmühle, die in Konkurs 
geraten war, monatelang ſtillgeſtanden hatte, iſt 
fie nun von den Herren Leon Siudziak und 
Kazimierz Ciaſtorſti aus Kurnik käuflich erwor⸗ 
en worden. Nach vollſtändiger Renovierung 
hat fie ihren Betrieb wieder aufgenommen. Im 
Hinbli auf die Arbeitsloſigkeit in unſerer 
Stadt iſt dies freudig zu begrüßen. 


Strelno 

ü. Hundetollwut⸗ Epidemie. Außer der im 
Kreiſe Mogilno herrſchenden Feuersbrunſt⸗ und 
Anterleibstyphusplage ift jetzt auch in gewiſſem 
Grade eine Hundetollwut⸗Epidemie ausgebrochen. 
Auf dem Gute Bozejewice wurde amtlich bei 
einem Hunde die Tollwut feſtgeſtellt, worauf 
man 25 Hunde und 4 Stück Hornvieh, die von 
einem tollwütigen Hunde gebiſſen worden waren, 
tötete. Ferner wurden auf den Gütern Kobyl⸗ 
nica und Chelmiczki mehrere Hunde von einem 
von der Tollwut befallenen Tiere des Gutes 
Nzeczyza gebiſſen, jo daß auf Anordnung der 
Behörden eine ganze Reihe von tollwutverdäch⸗ 
tigen Hunden wie anderen Tieren der dortigen 
Gegend getötet werden mußten. Mehrere non 
tollwütigen Hunden gebiſſene Perſonen mußten 
ſich in ärztliche Behandlung begeben 


Inowrockam 


. Erg wurde von einem Kraftwagen 

ie fünfjährige Stefanja Ratafczak aus Jano⸗ 
wice. Das Kind erlitt einen Schädelbruch und 
ſtarb zwei Stunden nach ſeiner Einlieferung 
ins Krankenhaus. 

2. Gründungsjeier des hieſigen Männergeſang⸗ 
vereins. Am vergangenen Sonnabend hatte der 
hieſige Männergeſangverein zu einem Herren⸗ 
abend für die aktiven und paſſiven Mitglieder 
eingeladen, der gleichzeitig auch als Gründungs⸗ 
feier ausgeſtaltet worden war, nachdem der Ver⸗ 
ein im November fein Stiftungsfeſt bereits im 

rößeren Kreiſe gefeiert hatte. Verſchiedene 
höre und aenean eſungene Lieder unter 
Orcheſterbegleitung leiteten die Feier ein. Im 


Mittelpunkt ſtand ein ſehr intereſſanter Vortrag 


des Herrn Huth⸗Bromberg über Sibirien, das 
der Redner während ſeiner langjährigen Kriegs⸗ 
gefangenſchaft eingehend kennen gelernt hat. 
Zwei Violinſeli wurden durch Herrn Willi 
Fuchs von Herrn Muſikdirektor Anderlik auf 
Flügel begleitet, zum Vortrag gebracht 
ch einem lurzen Rückblick auf das vergangene 
Kalenderjohr ſchloß der Vorſitzende, Herr Schrei⸗ 
ber, den Abend mit dem gemeinſamen Geſang 
des Feuerſpruchs und des „Gelöbniſſes“ von Hans 
Pfeiffer. 


Neutomiſchel 

sb. Stadtverordnetenſitzung. Am vergangenen 
Freitag File er ih die Stadiverordneten 
51 einer Sitzung im Saale der Schule am alten 

arkt. Als Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen 
Gebäudeſteuer wurden für das Dr 1935/36 
15 Prozent bewilligt. Als Zuſchlag für die 
Kommune wurden vom Verkauf und Handel 
mit Spiritus und alkoholiſchen Getränken 50 % 
beſchloſſen. Der Kommunalzuſchlag von der Um- 
1 ſoll im Rechnungsjahr 1935,36 25 % 
betragen. Eine 15proz. Gehaltserhöhung als Zu⸗ 
lage für die ſtädtiſchen Beamten wurde wegen 
der Kriſenzeit abgelehnt. Für den nichtetats⸗ 
mäßigen Bürgermeiſter wurde ein Gehalt von 
150 31. monatlich beſchloſſen. Die 15 Prozent 
Repräſentationsgelder ſollen an den Bürger⸗ 
meiſter nicht weitergezahlt werden. Das Statut 
der privaten Vorſchule der Stadt wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Nach einigen Mitteilun⸗ 
lot tadtverwaltung wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

sb, Der Radfahrverein „Wanderluſt“ feierte 
am Sonnabend ſein Wintervergnügen. Gegen 
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Deutſcher Sportverein in polniſchen Händen 


Kurz vor Jahresſchluß hat ſich in Bielitz 
ein Vorfall ereignet, der allgemeine Beachtung 
verdient. Der größte deutſche Sport⸗ 
verein von Bielitz, der Bielitz-Bialer Sport⸗ 
Verein, iſt für das Deutſchtum unter eigen⸗ 
artigen Amſtänden verloren gegangen. Vor 
einiger Zeit war von den Behörden ein Kura⸗ 
tor für den Verein beſtellt worden, angeblich, 
um deſſen ſchlechte Finanzlage zu verbeſſern. 
Am 28. Dezember v. Is. wurde eine General- 
verſammlung einberufen, nachdem vorher 400 
deutſche Mitglieder des Vereins die Mitteilung 
erhalten hatten, daß ſie von der Liſte des Bie⸗ 
liß-Bialer Sportvereins geſtrichen worden feien, 
da ſie ihre Mitgliedsbeiträge nicht entrichtet 
hatten. Gleichzeitig hatte man aber 400 pol⸗ 
niſche Perſonen, die an und für ſich mit dem 
Sport wenig zu tun haben, darunter die Be⸗ 
amtenſchaft der Bielitzer Krankenkaſſe, des Magi⸗ 
ſtrats, der Poſt uſw. aufgenommen. Alle dieſe 
Perſonen hatten noch keinen Groſchen Mit⸗ 


| 
| 
| 
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gliedsbeitrag bezahlt, waren aber ſchon auf der 
Mitgliederverſammlung ſtimmberechtigt! Als 
von deutſcher Seite Einſpruch erhoben wurde, 
riefen die neuen Mitglieder dazwiſchen: „Pol⸗ 
niſch ſprechen — raus nach Berlin!“ 
Es wurde ein neuer Vorſtand gewählt, dar⸗ 
unter zwar auch drei Deutſche, die aber auf ihre 
Wahl verzichten dürften. Ein Antrag, auch den 
Namen zu poloniſieren, wurde vorläufig bis 
zur nächſten Generalverſammlung zurückgeſtellt. 
In den Kreiſen des Bielitzer Deutſchtums iſt 
man davon überzeugt, daß man den Vorſtoß 
gegen den BBSV. in der Hauptſache deshalb 
inſzeniert habe, um dem deutſchen Sport in 
Bielitz durch die Fortnahme ſeines ſchönſten und 
beiten Sportplatzes jede Entwicklungsbaſis zu 
rauben. Dieſer Platz, der mit deutſchem Geld 
und von deutſchen Kräften in mühevoller Arbeit 
einem ſchwierigen Berggelände abgerungen 
worden ift. wird nun unſeren Bielitzer Bolts- 
genoſſen nicht mehr zur Verfügung ſtehen. 


9 Uhr abends begannen die radſportlichen Vor⸗ 
führungen, nachdem man vorher bereits dem 
Tanze gehuldigt hatte. Das Gezeigte übertraf 
beſonders bei den älteren Fahrern bei weitem 
das bisher Cezeigte und dürfte für die Jünge⸗ 
geren ein weiterer Anſporn ſein, ähnliches zu 
leiſten. Ganz beſonders gefiel ein Steuerrohr⸗ 
auartett, das faſt fehlerfrei ausgefahren wurde. 
Auch die Damen machten ihre Sache ganz gut 
und ernteten verdienten Beifall. Ein Radball⸗ 
ſpiel feſſelte die Anweſenden und verriet große 
Uebung und Hingabe. Der folgende Tanz ver⸗ 
einte daraufhin noch lange die Radler mit ihren 
Gäſten. 


Wirſitz 


8 Exekution mit tödlichem Ausgang. Am 
31. Dezember wandte ſich der Vollziehungsbeamte 
Edmund Mendyk an die Staatspolizei in Wir⸗ 
ñg mit der Bitte um Zuteilung von Polizei- 
beamten zur Durchführung einer Exekution bei 
dem Landwirt Napierkowſki in Eichfelde (Pola⸗ 
nowo), der ſelbſt eine dreimonatige Strafe 
wegen W e d der Behörden im Gerichts⸗ 
gefängnis Wirſitz abſitzt. Schon am 29. Dezem- 
ber hatte der Beamte verſucht, ein gepfändetes 
. abzuholen, ſtieß dabei aber auf den 
Ei erſtand der Frau Napierkowſka und deren 

öhne Mieczyſtaw, Alekſander und Tadeuſz. 
Gegen 11 Uhr kam nun der Vollziehungsbeamte 
am Silveſtertage mit einem Gehilfen und den 
Polizeibeamten Stepniak und Gruchalſki auf 
dem Hofe an. Von den Familienangehörigen 
wurde die Herausgabe in barſchem Tone abge⸗ 
lehnt. Während der Durchführung der Exe⸗ 
tution ſtürzte fih Mieczyſkaw Napierkowſti mit 
einem Spaten auf den Polizeibeamten Step⸗ 
niak, der ſchließlich, als der Angreifer auf 
2 Meter herangekommen war, in der Notwehr 
einen Schuß aus dem Karabiner abgab, der 
den Angreifer in die rechte Bruſtſeite traf. Der 
Getroffene taumelte 2—3 Schritte zurück und 
türzte dann zu Boden. Zu orige Zeit hatte 

lekſander N. verſucht, ih dem Polizeibeamten 
von hinten zu nähern, der aber die Waffe auf 
Alekſander richtete. Tadeuſz N. verſuchte einen 
Stein aufzuheben, unterließ dies aber na 
entſprechender Aufforderung der Polizei. Nach. 
dem ſich die Brüder en Be atten, be⸗ 
mühte man ſich um den Verletzten. Auf drin⸗ 
gendes Anraten der Polizei wurde derſelbe mit 
einem Geſpann nach dem Kreiskrankenhaus nach 
Wirſitz gebracht, ſtarb aber bereits auf dem 
Wege dorthin infolge innerer Verblutung. Wie 
wir hören, find die beiden Brüder Napierkowſki 
in Haft genommen worden. Der bei dem be⸗ 
dauerlichen Vorfall Getötete ſtand im Alter von 
25 Jahren und war unverheiratet. 


Pinne 


hg. Treibjagd. Am 27. Dezember fand auf 
dem Gelände der Gemeinde Mechnacz eine 
Treibjagd Itatı, auf der von 7 Schützen 28 Hafen 
erlegt wurden. Das Jagdergebnis iſt zwar in 
Anbetracht der Größe des Terrains nicht außer⸗ 
ordentlich, aber im Vergleich zu anderen in 
dieſem Jahre erzielten Ergebniſſen doch zu⸗ 
friedenſtellend. Zum Schluß der Jagd wurde 
der achtjährige Sohn eines Beſitzers durch Prell⸗ 
ſchrote leicht verletzt. Solche Vorfälle, von denen 


man immer wieder hört, ſollten eine Mahnung 
ſein für den Treiber, daß durch eigenmächtiges 
Verlaſſen der Treiberkette der Treiber ſelbſt zu 
Schaden kommen kann und dann auch der beſte, 
erfahrenſte Schütze Zwiſchenfälle nicht vermeiden 
kann; für die Eltern, daß ſchulpflichtige Kinder 
doch beſſer zu Haufe gelaſſen werden ſollten; für 
den Jäger aber, daß auch der vorſichtigſte Schütze, 
beſonders bei hartgefrorenem Boden, nicht vor⸗ 
ſichtig genug ſein kann. 


Weißenhöhe 

§ Weihnachts: Familienabend. Die evangeliſche 
Kirchengemeinde von Weißenhöhe und Um- 
gegend veranſtaltete am letzten Sonntag im 
alten Jahr im Saale des Herrn Klotzbücher 
einen Weihnachts⸗Familienabend, der ſehr gut 
beſucht war Mit dem gemeinſamen Geſang 
„Lobt Gott ihr Chriſten allzugleich“ wurde die 
wirkungsvolle Feier eröffnet. Hierauf entrollte 
jih dann das abwechſlungsreiche Programm, 
umrahmt von gemeinſam geſungenen Weih⸗ 
nachtsliedern und den klangrein . 
Chorgeſängen des evangeliſchen Kirchenchors 
unter Leitung des Dirigenten Kattner. Ganz 
beſonders erwähnt zu werden verdient der Rei⸗ 
gen „Die heilige Nacht“, der auf Wunſch der 
Anweſenden wiederholt wurde. Sodann kam 
Knecht Ruprecht mit ſeinen Gaben für die Kin⸗ 
der, die von zwei Engeln getragen wurden. 
Nach der Verteilung dieſer Gaben gelangte das 
lebende Bild „An der Krippe des Chriſtkind⸗ 
leins“ zur Aufführung, das ebenfalls gut geſiel. 
Danach dankte Pfarrer Kratſch⸗Friedheim allen 
Spendern für ihre Gaben und denen, die zum 
Gelingen des Abends beigetragen hatten. Zum 
Schluß wurde das Lied „O du fröhliche“ ge⸗ 
ſungen. 


Nakel 


S Für bedürſtige Kinder. Der Verein für 
Kultur und Jugendpflege „Fortuna“ in Natel 
veranſtaltete eine Weihnachtsfeier für die be⸗ 
dürftigen deutſchen Kinder unſerer Stadt. Zu 
dieſer Feier hatten ſich 38 arme Kinder im 
Alter von 5—15 Jahren eingefunden, die zu⸗ 
nächſt mit Kakao und Kuchen reichlich bewirtet 
wurden. Darauf wurden mit Mandolinen⸗ 
begleitung Weihnachtslieder geſungen. Feier⸗ 
lich war der Augenblick, als der Weihnachts⸗ 
mann mit einem Rieſenſack voller Geſchenke 
eintrat und allen Kindern Pakete in die Hand 
drückte, in denen ſie Mützen, Schals, Hand⸗ 
ſchuhe oder andere nützliche Sachen vorfanden. 
Alsdann übergab der Weihnachtsmann jedem 
noch eine große Tüte mit Aepfeln, Nüſſen und 
Süßigkeiten, darauf noch ein großes Paket mit 
Pfefferkuchen und Kaffeekuchen, das fie freudig 
mit nach Hauſe nahmen. Neben dem rein 
für Jugendpflege gebührt beſonderer Dank den 
gütigen Spendern, die dieſe Beſcherung ermög⸗ 
licht haben. 


Netzthal 

_ $ Wintervergnügen. Die Wirtſchaftsverbände 

ſtädtiſcher Berufe von Wirſitz und Netzthal feier⸗ 

ten am vergangenen Sonntag im Saale des 

Herrn Pazderſti in Netzthal ein Wintervergnü⸗ 
en. Das Programm des Abends war von 
arbietungen der Wirſitzer Jugend ausgefüllt. 


Die einleitenden Worte ſprach Herr Willy Bohl⸗ 
mann. Es folgten ein Gedicht „Das Rieſen⸗ 
ſpielzeug“ von Chamiſſo und der gemeinſame 
Geſang „Durchs Heimatland marſchieren wir“. 
Ein heiteres Volksſtück „Der Kloſterſchütz“ wurde 
von den Daritellern flott und ſicher geſpielt und 
verfehlte mit ſeinen farbenprächtigen Bildern 
ſeine Wirkung nicht. Nach einigen Volkstänzen 
fand der offizielle Teil des Feſtes feinen Abs 
ſchluß mit dem Abſingen des Feuerſpruchs. Bei 
den Klängen der Feuerwehrkapelle wurde dann 
dem Tanz gehuldigt. Allen, die an dem wohl⸗ 
gelungenen Feſte teilnehmen konnten, werden 
on Stunden noch lange in Erinnerung 
eiben. 


Graudenz 
Gorilla-Figur tötet Filmoperateur 


Vor dem Kino „Orzel“ ereignete ſich ein tra⸗ 
giſcher Unfall. Im Zuſammenhang mit einem 
im Kino vorgeführten Film war an der Vorder⸗ 
front des Hauſes eine hölzerne Reklamefigur 
angebracht worden, die einen rieſenhaften Go⸗ 
rilla darſtellte. Als nun der 31jährige Opera⸗ 
teur Makſymiljan Gordon daran ging, die Figur 
zu entfernen, entglitt ſie plötzlich ſeinen Händen 
und ſtieß ihn von der Leiter. Der Operateur 
ſtürzte auf den Bürgerſteig und erlitt einen 
Schädelbruch. Im nächſten Augenblick fiel auch 
die Figur von oben herab und durchſchnitt dem 
Unglücklichen die Halsſchlagader. Kurze Zeit 
darauf iſt der Verunglückte im Krankenhaus 
ſeinen Wunden erlegen. 


Großfeuer in einem Altersheim 


New Bork. Von einer entſetzlichen Brand: 
kataſtrophe iſt das Altersheim von Gaffney in 
Südkarolina neee worden. Unter den 
Bewohnern, zum Teil verkrüppelten und be⸗ 
wegungsunfähigen alten Männern, entſtand 
eine furchtbare Panik. In ihrer Todesangſt 
kämpften ſie verzweifelt um die Ausgänge. 
Dabei wurden mehrere zu Boden getreten 
und erheblich verletzt. Fünf Greiſe im Alter 
von über 70 Jahren wurden in ihren Zim⸗ 
mern von den Flammen überraſcht und dahin⸗ 
gerafft. Zwölf andere wurden mit ſchweren 
Verletzungen in ein Krankenhaus übergeführt. 


Schach Cee 
Die Poſener Mannſchaftsmeiſterſchaf 


Zum Favoritenſchreck hat ſich die Mannſchaft 
des Evang. Vereins junger Männer heran⸗ 
gebildet. Am vergangenen Turniertage konnte 
ſie der jetzt in Führung liegenden Eiſenbahn⸗ 
direktion einen Punkt abnehmen. Ohne dieſen 
Punktverlust hätten die Eiſenbahner den Meiſter⸗ 
titel faſt ſicher in der Taſche gehabt. Nun iſt 
ihnen der Lazarſki Klub Szachiſtöw mit nur 
einem halben Zähler Abſtand, dicht auf den 
Ferſen. Heute ſpielen in der vorletzten Runde 
die Jungmänner gegen die Eiſenbahn⸗Werkſtatt, 
deren Mannſchaft ebenfalls noch für den Titel 
in Frage kommt. Montag, 7. Januar, iſt dann 
der Schlußtag des Turniers. 


deutſches Mannſchaftsturnier 


Der Evang. Verein junger Männer ladet 
alle deutſchen Vereine und Betriebe 
zur Teilnahme an einem von ihm veranſtalteten 
Mannſchaftsturnier ein. Dasſelbe beginnt am 
Dienstag, dem 22. Januar, abends 38 Uhr in 
den Räumen des Vereins. Je nach Teilnehmer⸗ 
zahl wird mit einer Turnierdauer von 2 bis 
3 Wochen gerechnet. Spieltage find der Diens: 
tag⸗ und Freitagabend ſowie der Sonntag⸗Nach⸗ 
mittag. Eine Mannſchaft ſetzt ſich aus vier 
Spielern und zwei Erſatzleuten zuſammen. Jede 
Vereinigung darf höchſtens drei Mannihaften 
melden. Meldungen erbittet der Evang. Verein 
junger Männer, ul. Skosna 8, bis ſpäteſten⸗ 
Dienstag, d. 15. d. Mts. Die genaueren Teil⸗ 
nahmebedingungen veröffentlichen wir in un⸗ 
ſerer kommenden Sonniagsausgabe, 
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Indiſche Großſladt 


vor fünf Jahrlauſenden 


Aufſehen erregende Ausgrabungen im Industal. 


Von Günther Erlenbeck. 


Zu den Wiſſenſchaften, die 
Ueberraſchungen aufwarten, 
kunde. Der a der Archäolo 
zehnten der Geſchichte 
Kapitel hinzuzufügen gewußt. 


ten und Meſopotamien mußten ſchon ſeit geraumer Jei 
unter dem Schutt der Jahrtauſende liegenden Geheimniſſe 
die Archäologen ein 
das die überraſchendſten Ergeb⸗ 
Nicht länger als ein 

Indien, und ſchon ſtellt 
eraus, daß man einer mehrere Jahrtauſende alten Kultur 
ichte Britiſch⸗Indiens um 


offenbaren, neuerdings aber haben ſich 
neues Tätigkeitsgebiet ficht. 

niſſe zu zeitigen verſpricht. Nicht 
ſic man im Industal im nördlichen 


e Gej 


auf die Spur gekommen, daß í 
worden ijt. 


einige Jahrtauſende verlängert 
4000 Jahre hindurch war 


und Harappa ein mit deutlicher { 
legen; in der Ueberlieferung hatte ſich 
alten. Nunmehr aber iſt eine ganze 
chenden, großzügig entworfenen Stadtplan. 


von Pfeilern geſchmückte 


immer wieder mit den größten 
hört zweifellos die Altertums⸗ 
n hat in den letzten Jahr⸗ 
der menſchlichen Kultur manch neues 
Giechenland und imer g Aegyp⸗ 


die Kultur a 8 
cute wieder freigelegte pomphafte Ruinen bei Mohen o Haro 
> Ki ink Kenti P aik redendes Zeugnis ab- 
teine Spur von ihr er- 
Stadt zum Vorſchein ge⸗ 
ommen, mit einem durchaus modernen Grundſätzen entſpre⸗ 
: 15 ne Stadt 

ält prächtige öffentliche Gebäude — wie eine mit Hunderten 
6 e e Käulenhalle von noch ungeklärter Be- 

deutung — und ausgedehnte, prächtig eingerichtete Badehäuſer. 


ferner reiche Privathäuſer, nicht ſelten zwei Stockwerke hoch 
mit zahlreichen Zimmern — Baderäume nicht ausgenommen —, 
die meiſt um einen Innenhof angelegt 
mit einem Pförtnerraum den Zutritt geſtattet. Unter der Erde 
angelegte Heißluftheizungsanlagen ſowie ein weitverzweigtes 
De Gemeinweſen den Charakter einer 3 
gene 9 ahr 4000 vor 
aus Amazonit 
Britiſch⸗Indien 
8 er Van anap a AR habt zus 
apislazuli, der ſeine Heimat in aniſtan geha en 
och heute Pei eine Reihe von 8 


Kanaliſationsnetz gaben 


modernen Großſtadt. 


tender 


ten . 


eit ihre wiſſenswerten Tatſa 


ahrfünft 


tauſende alt. 
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den im 


ſein müſſen. 


u Tempel fehlen, aus 
ſtätten find ebenſowenig aufgefunden wor 
und da ein Maſſengrab, das an das berühmte Grab von Ur er⸗ 
innert. Auch nennenswerte Inſchriften an Gebäuden ſind nicht 
zum Vorſchein gekommen, auch keine anderen Urkunden; bedeu⸗ 
ert dürfte dagegen etwa 1000 Siegeln und er 
beizumeſſen fein, deren Inſchriſten in einer noch nicht entziff 
rift verfaßt, zweifellos noch einen 
n bergen. 2 
noch ſchön verziert, in der Regel mit 
debe die bildende Kunſt jener fernen Zeit bereits auf einer 
hohen Stufe geſtanden haben muß. Davon zeugen auch die 
leider nur in wenigen Stücken erhaltenen l der Bild⸗ 
Hauer- und ⸗ſchnitzerkunſt in einer Natürlichkeit u 
die man für eine ſo frühe Zeit nicht erwartet. 


Und doch, alles dies iſt zwiſchen vier und fünf Jahr⸗ 

Dies ergibt ſich einmal ſchon 

im Industal ſelbſt, es wird aber in überraſchender Weiſe be⸗ r 

ſtätigt durch die verſchiedenſten Funde im fernen Meſopotamien. ſaſſung verſchließen kann. 

Zzwiſchen Gegenſtänden, die ohne den geringſten Zweifel in jene 

frühe Zeit zu verlegen ſind, wurden dort, an der anderen Seite 

des unwirtlichen Hochlandes von Iran, Stempel mit der charak⸗ 

teriſtiſchen Bilderſchrift des Industals gefunden, verziert mit 
zwei⸗Strom⸗Land nicht vorkommenden Nashorn und 

Elefant, Stempel, die danach zweifellos aus Indien eingeführt 


fian zu dem eine Halle 


n, wohl aber hier 


muß. 
er⸗ 
ag von 
Dieſe Stempel ſind zudem 
ierbildern, ein Beweis, 


nd Feinheit, 
aus den Funden 


faſſenden 


weſtwärts durch 
jener grauen Vorzeit die Handelskarawanen und mit ihnen die 
Kultur genommen haben. 


Aber das ift noch keineswegs alles. Auf faſt allen Gebieten 
dieſer alten babyloniſchen oder ägyptiſchen Kulturen trifft man 
typiſch indiſche Elemente wenigſtens im Keim an. 
kaum einem Zweifel unterliegen, daß die indiſche und jene wic 
weſtlichen Kulturen einander befruchtet haben, wenn ſie nicht 
überhaupt auf eine gemeinſame Wurzel zurückgehen. Zwiſchen 
ihnen allen beſteht eine ſo tiefgehende und oft geradezu über⸗ 
raſchende Uebereinſtimmung, daß man ſich kaum dieſer Auf⸗ 


daher auch die Ueberzeugung, da 
emeinſchaftlichen Kultur zu tun 
von Weſtchina 
Mittelpunkt, umfaßte. Aus dieſer gemeinſamen Kultur dürften 
ſich um etwa 3000 vor Chriſtus die Sonderkulturen von A 

ten, Meſopotamien und Britiſch⸗Indien mit ihren jeweiligen 
Eigenheiten herauskriſtalliſiert haben. 


Es ift nämlich eine durchaus falſche Auffaſſung unſerer auf 
die Leiſtungen ihres Vertehes ſo ſtolzen Zeit, in der Kraft⸗ 
wagen, Eiſenbahn, Schnelldampfer und 
Länder und Erdteile miteinander verbinden 
Weltverkehr früher unbekannt und undenkbar 

n der älteſten zu Ur freigelegten Schicht, die etwa auf das 


lugzeug ferne Städte, 
1 51 ein derartiger 
geweſen wäre, 


hriſtus zurückgeht, hat man ein Schmuckſtück 
e einem Halbedelſtein, der nur aus 


ammen kann; und in den älteſten ägyptiſchen 


Jahren angelegt wurden, lag 


chutthügeln vom Indus 


tien, Belutſchiſtan uſw. den Weg, den in 


Es kann 


Namhafte Wiſſenſchaftler vertreten 
man es hier mit einer um⸗ 
t, die ein Gebiet 


bis zum Nil, mit dem Hochlande von Iran als 
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Gartenarbeiten 
zum Jahresbeginn 


Im Obſtgarten: Wenn die Tage länger 
werden, dann beginnen auch im Obſtgarten 
ſchon wieder die Arbeiten, vorausgeſetzt, daß 
offenes Wetter iſt. Man beginnt mit dem 
Schnitt des Formobſtes und dem Ausputzen und 
Auslichten der Buſch- und Hochſtämme. Bei 
Temperaturen unter 5 Grad Kälte ſollte man 
nicht mehr ſchneiden. Hat man ſchlechte Träger 
oder minderwertige Sorten, dann gibt es nur 
zweierlei, entweder wird der Baum heraus⸗ 
genommen und durch einen neuen erſetzt oder 
umgepfropft. Für letztere Maßnahme ſind in 
dieſem Monat die Reiſer zu ſchneiden, die in 
einem froſtfreien Raume mit dem unteren Ende 
in Sand eingeſchlagen werden. Für die Früh⸗ 
jahrspflanzung ſind, wenn es das Wetter zu⸗ 
läßt, die Baumlöcher auszuheben. In der 
Schädlingsbekämpfung achte man beim Schnitt 
auf die Eier der Blattläuſe und des Ringel⸗ 
ſpanners, auf die Blutläuſe und die Raupen⸗ 
neſter, die man jetzt alle gut finden kann. 

Im Gemüſegarten: Herrſcht Froſt⸗ oder 
Schneewetter, dann ruhen noch vollſtändig die 
Arbeiten in dieſem Teil des Gartens. Am war⸗ 
men Ofen werden die Fruchtfolgepläne ſeſtge⸗ 
legt und danach die Sämereien beſtellt. Hat 
man eigenes Saatgut, dann macht man am 
beſten Keimproben, um die Keimfähigkeit zu 
prüfen und danach die Saatgutmenge zu be⸗ 
meſſen. Die Keimfähigkeit kann man z. B. fol⸗ 
gendermaßen prüfen: In eine breite Schale mit 
etwas Waſſer wird ein Blumenunterſatz umge⸗ 
kehrt aufgeſtellt, über dieſen legt man Löſch⸗ 
papier, das mit den Ecken in das Waſſer taucht. 
das Waſſer muß von Zeit zu dc nachgefüllt 
werden, darf aber niemals i och ſtehen, daß 
der Unterſatz unter Waser iſt. Auf das Fließ⸗ 
papier, welches das Waſſer gleichmäßig anſaugt, 
legt man nun die Saatkörner. Die Schale ſtellt 
man an einen warmen Platz, und je nach der 
Gemüſeart ſetzt die Keimung ſchnell oder lang⸗ 
ſam ein. Die Keimlinge nimmt man täali 
vom Fließpapier und notiert die Zahl. Na 
drei Wochen kann der Keimverſuch abgebrochen 
werden. Hat man hundert Körner ausgelegt 
und ſind in dieſer Zeit 85 gekeimt, ſo kann man 
bei der Ausſaat mit 85 Prozent keimendem 
Saatgut rechnen. Das Land ſollte man, beſon⸗ 
ders wenn Regen- oder Schneefälle kurz vorher 
eingetreten ſind, in dieſem und im nächſten Mo⸗ 
nat nach Möglichkeit noch nicht betreten; der 
Schaden, den man durch das Feſttreten verur⸗ 
ſacht, ift größer als der Nutzen 

Im Ziergarten: Auch in dieſem Teil 
des Gartens herrſcht Ruhezeit. Bei ſtarkem 
Schneefall iſt der Schnee von den Zweigen der 
Nadelgehölze zu klopfen, damit dieſe nicht 
brechen. Bei leichtem Froſt können die Sträu⸗ 
cher aber geſchnitten werden. Häufig began⸗ 
ene Wege ſind beſonders von Regenwaſſer und 
Schnee freizuhalten, da ſie ſonſt zu ſehr auf⸗ 
weichen und dann für längere Zeit nicht zu 
begehen ſind. Iſt die Schutzdecke von den Roſen 
oder Stauden geweht, dann muß ſie ſchleunigſt 
zurückgelegt werden, damit kein Froſtſchaden 
entſteht. Bei offenem Wetter kann mit Neu⸗ 
anlagen von Gärten begonnen werden. Zuerſt 
ſind alle Erd⸗ und Wegearbeiten auszuführen, 
damit im zeitigen Srühjahr die Pflanzungen 
von Sträuchern und Stauden vorgenommen 
werden können. Die Vögel find unſere beiten 
poar im Kampf gegen die ädlinge, darum 
elfe man auch ihnen und füttere ſie in den 
kalten Monaten. Dr. W. Nedecker. 


Hufpflege 


Unter Hufpflege verſteht man eine Reihe 
von Handlungen und Maßnahmen, durch die 
ſowohl der unbeſchlagene wie der beſchlagene 
Huf geſund und b kranke 9 erhalten und 
der fehlerhafte und kranke Huf in einen mög⸗ 
lichſt leiſtungsfähigen Zuſtand verſetzt werden. 
Wie bei allen Gegenſtänden, die einer Pflege 
bedürfen, ſo ſteht auch beim Huf die Reinlich⸗ 
leit obenan. Sodann iſt dem Huf der nötige 
Grad von Feuchtigkeit zuzuführen, teils um 
das Hufhorn vor Sprödwerden zu ſchützen, teils 
um demſelben die erforderliche Dehnungsfähig⸗ 
keit zu erhalten; ferner gehört zu einer guten 
1 eine richtige Zubereitung des Trag⸗ 
randes und der dem Boden zugekehrten Huf⸗ 
teile, ein guter Beſchlag und endlich das erfor⸗ 
derliche Maß von Bewegung. 

„Was zunächſt die Fohlen huſe betrifft, ſo 
it für gewöhnlich anzunehmen, daß bei mäßi⸗ 
ger Bewegung, z. B. beim Weidegang, ſo viel 
Horn an der unteren Huffläche abgenutzt wird. 
als neues Horn nachwächſt. Eine alle 6 bis 
8 Wochen ſich wiederholende Muſterung der 
Hufe wird darüber Auſſchluß geben, inwieweit 
die Abnutzung eine genügende und gleichmäßige 
ijt, ob vielleicht der eine oder andere Wand- 
abſchnitt höher 5 als der . 
ob dies in der Stellung der Gliedmaßen be⸗ 
ründet iſt oder ob Horn an der rer hr 
telle entjernt werden muß. Kann aus bejon- 
deren Gründen einem Fohlen nicht die erfor⸗ 


1 l 
derliche Bewegung erschafft werden, wie z. B. 
im Winter, ſo gleichen ſich Wachstum und Ab⸗ 
nutzung des Hufes nicht mehr aus, 


Hufformen 


die Hufe 


| 


Landwirtſchaft im Januar 


Ein neues Jahr, aber noch im Zeichen des 
alten. Noch lagern alte Vorräte, und hnen 
muß die Sorge gelten. Das alte Jahr hat ſich 
ſeiner Witterung nach nicht ſo verabſchiedet, 
wie gat dem Kalender nach gehört hätte. 
Die fait frühlingsmäßige Wärme der letzten 
Monate hat in der Natur nicht den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Winterſchlaf gebracht. Die überwin⸗ 
ternden Vorräte, beſonders an Hackfrüchten, 
werden keinesfalls in diejenige Winterruhe 
gefallen fein, die ihnen gebührt. Es muß alio 
darauf geachtet werden, daß ſie nicht vorzeitig 
rebelliſch werden. Man darf nicht glauben, 
daß die Kartoffelknolle oder die Rübe tote 
Körper wären, die erſt in der warmen Jahres⸗ 
zeit wieder zum Leben erwachen. Sie atmen 
weiter, wird es ihnen zu warm, ſo ſchwitzen ſie 
und verarbeiten lebende Subſtanz, die wir ge⸗ 
borgen 8 ſcheiden in der abgeſchloſſenen 
Miete ſſer aus, das ſich nicht verflüchtigen 
kann und Schimmelpilze oder Bakterien ge⸗ 
deihen läßt. Die beſte Ernte kann dadurch er⸗ 
heblich gemindert werden. Die Prüfung 
der teten iſt demnach jetzt eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben, aber auch die im Keller. gelaz 
Ben Vorräte bedürfen einer Prüfung. Die 

emperatur braucht ſich nicht erheblich über 
den Gefrierpunkt zu erheben; iſt das doch der 
Fall geweſen, ſo muß für trockene Fagerung ge⸗ 
ſorgt werden, wobei Spreu, Grannen, Abfall⸗ 
ſtaub uſw. erſprießliche Dienſte leiſten. Auch 
auf dem Schüttboden wird man unter dem ge⸗ 
lagerten Getreide Umſchau halten, um nicht 
nur zudringliche Mäuſe, ſondern auch die 
„Kornwürmer“ in Schranken zu halten. Auch 
dort ſind luftige Lagerung, öfteres Umſchaufeln 
und e et aller Unreinlichkeiten ſowie 
Ritzen, in denen die Schmarotzer Unterkunft 
finden könnten, keine überflüſſigen Winter⸗ 
arbeiten. 


Auf ig ich find die Arbeiten infolge 
des milden Vorwinters ziemlich weit vorge⸗ 
ſchritten, teilweiſe ſchon zu weit. mmerhin 
wird noch manches zu kun übrig ſein. Bei 
Froſtwetter läßt ſich noch der übrige Stall⸗ 
dünger ausbringen, freilich ſo, daß er 


draußen nicht überflüſſigen Verluſten ausge⸗ 
ſetzt iſt: die Düngermieten erhalten eine 
ſchützende Bedeckung mit Erde und werden feſt 
gelagert, als ob ſie noch die Düngerſtätte auf 
dem Hof zieren ſollten. Mit der Ausbringung 
des Stickſtoffdüngers werden wir uns in dieſem 
Jahre nicht ſo ſehr zu beeilen brauchen, die 
früh erfolgten Winterſaaten könnten leicht zu 
üppig werden. 


Die ſtille Zeit gibt auch wieder mehr Gele⸗ 
genheit, mit Ruhe die Ställe zu prüfen 
und allerlei Verbeſſerungen 1 en. Rein⸗ 
lichkeit iſt auch dort das halbe Leben. Wir 
haben ſo viel von den ſegensreichen Eigenſchaf⸗ 
ten des im Winter ſo ſpärlichen Lichtes gehört, 
daß wir einmal nachſehen ſollten, ob die Fen⸗ 
Ki ihre Aufgabe, Licht hereinzulaſſen, auch er- 
üllen können. Und ſind gar die ſchlachtreif 
n Maſtſchweine gut verkauft, jo ift 
ie befte Gelegenheit gegeben, vor Auſſtallung 
des Nachwuchſes auch die alten Buchten von 
den Spuren der Vorbewohner gründlich zu ent⸗ 
laſten. Der Nachwuchs ſoll ſich von vornherein 
wohnlich einrichten können. Züchtet man den 
Nachwuchs ſelbſt heran, jo wird zu prüfen jein, 
ob er ſich ausreichend entwickelt. Achtet man 
darauf nicht ſchon bei der Jungſau, ſo hat man 
mit dem Tier dauernd Merger und verwünſcht 
bhir Dea die ganze Zucht. n e 
er Sau während der Säugezeit hängt ſowoh 
von der Ferkelzahl wie von dem gereichten 
Futter ab. Gerade bei ſtarken Würfen darf 


deshalb an eiweißreichem Futer nicht zu ſehr 


geſpart werden. Eine kräftige Sau nimmt zwar 
ihre Körperreſerven zur Hilfe, um die An⸗ 
ſprüche ihres ales zu befriedigen. Wie 
weit dieſe Reſerven reichen, läßt ſich aber ſelten 
genau beſtimmen, die ſchwächeren Ferkel können 
dann leicht abgedrängt werden und müſſen das 
Zeitliche ſegnen. Die beſte Eiweißquelle bildet 
natürl eine ausreichende Magermilchgabe. 
Dabei iſt zu beachten, daß die Mutterſau in der 
weiten bis dritten Woche nach dem Abferkeln 
ihre Milchgabe beträchtlich ſteigert, in dieſer 
Zeit alſo auch erhöhte Anſprüche an die Futter⸗ 
gabe ſtellen muß. r. E. Feige. 
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find daher alle drei bis vier Women zu grüten 
und zu kürzen, was am beiten mit der Rajpel 
ausgeführt wird. . iſt der * 
Rand der Tragrandfläche a zurunden, um das 
Abſplittern von Wandhornteilen zu vermeiden, 
an der Hornſohle ſind bloß die von ſelbſt ſich 
abſtoßenden Hornplatten zu beſeitigen. Der 
Strahl muß nach 7 der loſe anhän⸗ 
genden Teile ee belaſſen werden, ge⸗ 
ſchwächte Strahlſchenkel führen immer In 
Zwangfuß. Die Eckſtreben ſind nur dann in 
erader Richtung zu beſchneiden, wenn eine 
inklemmung des Straßles zu befürchten ift. 

Der erſte nu für die Geſtaltung eines 
jungen, geſunden Hufes beſteht darin, daß ſeine 


Hheigstellongen 


vegeimälig dienen une 


orm ſtets dem Stande der Gliedmaßen ent⸗ 
pricht, und daß beim Gehen die Tra sheng biri q 
vollſtändig auf dem Boden aufgeſetzt wir 

Nutzt ſich bei einem von Haus aus auf geraden 
Beinen er ohlen der uf ein⸗ 
ſeitig ab, ſo wird ſich das Bein allmählich auch 
dieſer ſchiefen Unterlage anpaſſen, d. h. es wird 
mit der Zeit aus der geraden Beinſtellung 
eine ſchiefe. Man kann dies verhüten, indem 
man regelmäßig, d. h. mindeſtens alle vier 
Wochen, die Hufe nachſieht und bei ungleicher 
Abnutzung mit der Raſpel gleichmacht. Durch 
eine ſachgemäße Hufpflege iſt es alſo möglich, 
angeborene gute Stellungen zu erhalten. An⸗ 


dererſeits kann man aber auch auf angeborene. ; 


j Er Beinjtellungen, die immer mit, einem 
ſchte 


ſie gerade werden. Man braucht nur 


geſetzte mit einem halben Eiſen zu 
Das noch im Wachſen begriffene 
Gelenke des Fohlens paſſen 
an. Der ganze Erfolg der 
pft Rue großen Teil von der richtigen Huj- 
ege ab. e 
r 3 Stallfohlen iſt neben der eben genann⸗ 
ten Hufbehandlung der Huf täglich von anhän⸗ 
enden ſchmutzigen Teilen zu jäubern und mit 
Waſſer und urzelbürſte gründlich. zu 
reinigen. Etwaige Trennungen zwiſchen 
Wand und Sohle bilden öfters die Vortaks⸗ 
kammer für Schmutzſtoffe, welche zerſtörend auf 
das Hufhorn einwirken. Dieſelben find- daher 
jorgfältig auszubürſten, mit Werg auszutrock⸗ 
nen und mit Holzteer oder Harzſalbe auszu⸗ 
pinſeln. Ein leichtes ein ſetken des 
Hufes nach deſſen vollſtändiger aden ber Ders 
indert ein zu raſches Verdunſten der Huf: 
feuchtigkeit und ijt daher ſebr angezeigt. an 


ein. und die 


en Huf verbunden ſind, einwirken, t 
[4 a 
höhere Wandſeite regelmäßig niederzuraſpeln. 
oder, wenn dies nicht genügt, die entgegen⸗ 
f. beſchlagen. 


Berbesuät hängt. 


— 


Geſundheit des Hufes 
Sie können keine andere 
jedes reine Fett und ſind ganz e e 


bedient ſich Kern am beſten einer Miſchung 
von reiner Vaſeline und ungeſalzenem Fett. 
Auch Kammfett, überhaupt jedes reine Fett 
eignet ſich hierzu. Popron kann nicht genu 
vor den meiſten der käuflich angebotenen Hu 
ſalben gewarnt werden, denen die wunder⸗ 
barſten Wirkungen auf das Wachstum und die 
angelanebep werden. 

irkung ausüben als 


mäßig teuer. Durch eine andauernde jorgjäl- 

tige fege der Fohlenhufe wird nicht allein 

der Grund zu einem guten Beſchlaghuf gelegt, 

ſondern das Fohlen wird durch das A dauernd 

wiederholende Aufheben der Füße zum ſpäte⸗ 

ren * vorbereitet. Zu 1 155 Beſchla⸗ 
ohle ed 


gen der nhufe ift aber unbedingt zu ver⸗ 
meiden. Der Huf wird dadurch in ſeiner Ent⸗ 
wicklung gehemmt, außerdem wird dem beſchla⸗ 
genen Fohlen meiſt mehr zugemutet, als wenn 


es unbeſchlagen wäre. 


Dasſelbe, was für den Fohlenhuf geſagt 
wurde, gilt auch für die Pflege des un⸗ 
beſchlagenen ufes erwachſener 
Tiere. Es wird bisweilen nötig, Pferde mit 
ausgebrochenen, zernagelten Wandteilen oder 
bei denen die Tragrandfläche zu formen iſt, 
unbeſchlagen zu laſſen. ie Nagelkanäle ſind, 
um etwaiger Fäulnis vorzubeugen, mit einer 
Harzſalbe zu verſchließen, losgebrochene Wand⸗ 
teile zu beſeitigen und mit künſtlicher Horn⸗ 
maſſe auszufüllen. Häufiges Auswaſchen, Be⸗ 
feuchten und Einfetten find erforderlich. Für 
trockenen Stand und gute Streu iſt unbedingt 
zu ſorgen. 


Der beſchlagene Huf verlangt neben 
reinlicher Behandlung und richtigem Beſchlag 
immer ein gewiſſes Maß von Bewegung, denn 
es tjt Erahrung ohe, daß durch andauernde 
Ruhe das Hornwachstum vermindert, das Horn 
trocken und ſpröde und der Huf kleiner wird. 
Dem beſchlagenen Huf iſt ſtets ein gewiſſer 
Grad von Feuchtigkeit be einge um denz 
ſelben elaſtiſch zu erhalten. Es gilt dies 
namentlich für den Vorderhuf, der infolge zu 
trockenen Standortes eher ſpröde wird als der 
Hinterhuf. Solche Hufe werden täglich einmal 
ausgewaſchen oder von Zeit zu Zeit in Lehm⸗ 
brei, Leinmehl⸗ oder Kleiebrei geitellt; letzte⸗ 
res iſt namentlich dann angezeigt, wenn die 
Pferde bei heißem Wetter längere Zeit auf 


ole ene Halber Zwanghuf 


trockenen Straßen gegangen find. Um einer zu 
raſchen 1 e r in den Huf eingedrun⸗ 
genen Feuchtigkeit vorzubeugen, ijt es notwen⸗ 
dig, den 7 Huf einzufetten. Hierzu eignen 
ſich alle get „welche nicht ranzig ind; man 
nimmt Schweinejett, Kammfett oder am beiten 
Miſchungen von Schweinefett mit Vaſeline. 
Drinat bei Schnee oder bei anhaltendem Regen⸗ 


Bauer und Scholle 
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darf man daran nicht zu ſehr ſparen. 


wetter zu viel Feuchtigkeit in den Huf ein, ſo 
ſetzt man dem Fett etwas Wachs DR ae 
tin zu, um einer zu großen Erweichung voraus 
beugen. Auch nach dem Einfetten Tor ie 
natürliche Farbe des Hufes erkennbar fein, 
Hufeinfetten ohne vorausgegangene Reinigung 
und Durchfeuchtung führt zu Schmierkruſten 
und zum Verderben des Su ene H. Noth. 


Kleintierzüchters Arbeiten 


Bei kaltem Wetter entſtehen bei Hühnern 
vielfach Froſtſchäden an e und 
Kehllappen. Hierbei handelt es ſich nicht, wie 
vielfach angenommen wird, um eine unver⸗ 
meidliche Kältewirkung; in faſt allen Fällen hat 
der Hühnerhalter jeli Schuld. Die 1 iji 
nämlich ein feuchter Stall, während der acht 
bildet ſich ein Feuchtigkeitsü tzug an den 
Kämmen und Kehllappen, der morgens im 
Freien gefriert. bhilfe erreicht man durch 
gründliche Trockenlegung der Ställe, vor allem 
trockene Einſtreu, die regelmäßig zu erneuern 
iſt. Beſonders in Zeiten der Serahtnappheit 

m iibris 
gen fann die Einjtreu aus den Dane 
ohne weiteres nochmals für Großvieh⸗ oder 

iegenſtälle stange ogen werden. 0 15 die 
Stallfeuchtigkeit nicht ohne weiteres beſeitigen 
läßt, kommt als Vorbeugungsmittel gegen das 
Erfrieren der Kämme ein Einfetten oder Ein- 
ölen, z. B. mit Vaſeline, malz oder dgl. in 
Frage. Bereits erfrorene Kämme kann man 
mit einer Salbe aus Jodtinktur, Terpentinöl, 
Glyzerin und Kampferſpiritus einreiben. % 

Da manche Futtermittel in der jetzigen Zeit 
knapp ſind, iſt es nicht immer leich r unjer« 
Hühner die pajjende Futtermiſchung zu. 
ſammenzuſtellen. Als Erſatz für Schrot tánn 
man ſehr gut Kartoffelflocken ran 
siehen, und gu bis zu 20 Prozent der Futter- 
mi muß ls Eiweißſutter wird man heute 
zweckmäßig je jur Hälfte Fiſch⸗ und Sleifämehl 
nehmen. Oelkuchen kommen im allgemeinen 
nicht in Betracht, fie find auch keineswegs not- 
wendig. Wer über einen genügenden Vorrat 
von Kartoffeln verfügt, der 1 möglichſt viel 

ichfutter verab⸗ 


gedämpfte Kartoffeln als 
reichen, bei Betten Froſt möglichſt im warmen 
Zuſtande. nn zum Unmengen Magermilch 
zur Verfügung ſteht, kann en 1 an Ei⸗ 
weißbeifutter RS part werden. 55 das richtige 
Tränken im Winter ſowie auf die Bedeutun 
der Grünzeuggaben wurde bereits wiederho 
e prii 5 
Das Zuſammenſtellen der Zucht⸗ 
ä mme bei 1 Enten und Gänſen muß 
etzt ſchleunigſt erfolgen, ſofern es noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt. Alle zur Zucht beſtimmten Tiere 
ſind beſonders ſorgfältig, aber nicht maſtig 
zu füttern. Insbeſondere darf kein 
verabfolgt werden, da die 5 
zur eigentlichen Bruteierzeit zu ſehr erſchöpfen 
würden. Der Einfluß einer richtigen ite 
rung auf die Qualität der Bruteier wird leider 
vielſach noch nicht . beachtet. Auch der 
Keimhafer iſt für alles Zuchtgeflügel von 
großem Wert. | 
Die Gänſe beginnen vielfah bereits im 
1 5 mit dem Legen. Für eine g 
nah von Neſtern iſt zu ſorgen. Außerdem 
muß die Fütterung nunmehr reichlicher geſtal⸗ 
tet werden. uher dem üblichen Weichfutter 
wird man zweckmäßig abends Körner, z. B. 
Hafer, verabreichen. 
ei den Zie gen muß immer wieder Dee 
hingewieſen wer baf der Stall warm (ni 
unter 10 Grad Celſius und trocken ſein mu 
ſonſt wird man bald einen empfinpligen Milh- 
rückgang zu beklagen haben. Bei ſtarkem Froſt 
gibt man ein warmes Weichfutter, neben Heu 
und etwas Körnern. Tragende Ziegen dürfen 
nicht . werden, für re elmag 
gung ſt 58 zu tragen. Wer es na nicht 
ut, mache in den arbeitsärmeren Winter⸗ 
monaten einen álir mit dem regelmäßigen 
Putzen feiner Tiere. Er wird dabei einen günə 
ſtigen Einfluß auf Me ra ſowie auf die 
Leiſtungsſähigteit feiner iegen feſtſtellen 
önnen. Auch die Klauenpflege darf nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden. W. 


Eine Juſchrifſt 


Uns geht folgende Zuſchrift zu: 
In dem Artikel der Beilage „Bauer und 
Scholle“ über richtiges Melken und Fett⸗ 
gehalt der Milch wurde den Bauern, aber nicht 
viel weniger uns Berufsmeltern bekundet, daß 
der gelbe Galt durch ſorgloſes Melken herbei⸗ 
geführt wird. Das iſt falſch und entſpricht 
nicht der Tatſache. Deshalb ſei hier eine kleine 
Aufklärung gegeben. Der gelbe Galt wird 
durch pflanzliche Lebeweſen (Streptokokken) 
ervorgerufen, welche 0 maſſenhaft im 
uter vermehren und daſelbſt einen krank⸗ 
bonen Zuftand des Drüſengewebes herbeiführen 
ie Krankheit wird auch Euterſeuche oder 
Maſtitis genannt. Gie ift anftedend und auf 
andere Kühe übertragbar. Meiſtens gelangen 
die Bakterien durch den Zitzenkanal ins Euter. 
Durch ſpätes Erkennen, Unvorſichtigkeit und 
beſonders dann, wenn die erforderliche Nein 
lichteit nicht vorherrſcht und nicht rechtzeitig 
Gegenmaßnahmen durch geeignete Desinfektion 
der Stände und beſonders der Jaucherinnen 
vorgenommen werden, wird die Uebertragung 
und Ausbreitung begünſtigt. Auch kann die 
Seuche auf ganze Viehherden übertragen wer⸗ 
den, wenn ſich die Melker nicht nach dem Mel⸗ 
ken ſolcher Tiere die Hände waſchen und ab⸗ 
ſeifen. An Maſtitis erkrankte Kühe ſollen 
immer zuletzt gemolken werden. 
Wie ſich aus obigem ergibt, ſind die Melker 
nicht immer ſchuld an dem, was ihnen zuge, 
ſprochen wird. j 
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Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Forschertatkraft 


und Rohstoffversorgung 
250 Mill. RM Neubauten und Reparaturen bei der Id. Farbenindustrie im Jahre 1934 


In dem soeben erschienenen Kalender der 
IG Farbenindustrie A-Q. für 1935 (heraus- 
gegeben von der Pressestelle) befinden sich 
Sehr interessante Angaben über die Entwick- 
lung dieses grössten deutschen Unternehmens 
m Jahre 1934. Dem umfangreichen Material 
entnehmen wir folgende Angaben: Die Tra- 
iticn der Arbeitserbaltung wurde seit An- 
eng 1933 zu einer Politik der Arbeitsvermeh- 
rung gesteigert. Die Prüfung der Anlagen und 
ager ergab für 1933 einen Investitionsplan 
von 40 Mill. RM. das sind etwa doppelt so viel 
Wie für 1932. Dazu traten aber noch 83 Mill. 
eichsmark Aufwendungen für Reparaturen. 
uch die Lagerbestände wurden beträchtlich 
erhöht. In 1934 steigerte die IG ihr Neubau- 

rogramm um 120 Mill. RM, also um 80 Mill. 

eichsmark über das des Jahres 1933. Dazu 
kamen noch rd. 130 Mill. RM an Aufwendun- 
gen tür Reparaturen, Bis Ende November 1934 
wurden als Folge des Arbeitsbeschaffungs- 
Programms in den Werken der I G 24272 Ar- 
beiter und 3263 Angestellte, insgesamt also 
27535 Mitarbeiter neueingestellt. Dabei sind 
die Gruben noch nicht berücksichtigt. Sie 
nahmen in der gleichen Zeit 4636 Arbeiter und 

Angestellte neu auf. Die Gefolgschafts- 
ziffer wurde mithin um insgesamt 32379 Mit- 
arbeiter gesteigert. 

Aber noch auf zwei anderen Wegen ver- 
zuchte die 10 die Arbeitslosigkeit zu ver- 
fingern, einmal durch Pensionierung alter Mit- 
arbeiter, zum anderen durch Zuschüsse bei 
Verheiratungen. Durch solche Umschichtungen 
könnten 1933: 3000 neue Kräfte einge- 
stellt werden. Die Politik wurde 1934 fort- 
gesetzt. Fasst man die sozialen Wirkungen 
der Arbeitsbeschaffung von 1933 und 1934 zu- 
sammen, so ergibt sich, dass rd. 50 000 Volks- 
genossen durch die I Q mittelbar und unmittel- 
bar wieder Arbeit und Brot fanden. Der 
Staat und die Volksgemeinschaft wurden auf 
diese Weise um jährlich 25 Mill. RM entlastet. 
Setzt man für jeden Neubeschäftigten min- 
destens 2000 RM Jahresverdienst an, so ergibt 
sich, vorsichtig geschätzt, eine Steigerung des 
Volkseinkommens um rd. 100 Mill, RM. 


Die Chemie ist zu einem Motor der neuen 
Pionierzeit der Wirtschaft geworden. Sie trotzt 
mit der Waffe der Forschung der Natur immer 
neue Möglichkeiten ab. Heute zeigt sich, wie 
richtig es war, dass die 10 nach der Kriegs- 
zeit, deren Not zum Lehrmeister neuer Ver- 
fahren wurde, nicht rastete. Nur so wurde 
es möglich, dass sie heute gereift und ge- 
wappnet an neue Verfahren herangehen und 
den Erfordernissen der Zeit, die deutsche 
Volkswirtschait unabhängiger zu machen, nicht 
nur willig, sondern auch vorbereitet folgen 
kann. Seit kurzem ist aus mancher Zweck- 
massigkeit eine Notwendigkeit, aus vielem 
Können ein Müssen geworden. Devisenknapp- 
heit und RNohstoffversorgung stellen die 
Leistungsfähigkeit der deutschen Chemie vor 
schwierige, aber nicht aussichtslose Aufgaben. 
Vier Aufgaben stellen sich der deutschen 
Wissenschaft und Wirtschaft im Rahmen des 
Wirtschaftsplans der Regierung: 1. Ausbau der 
Ernährungsgrundlage, 2. Erweiterung der Roh- 
stöffbasis durch Erschliessung und Veredelung 
heimischer Stoffe, 3. sorgsame Bewirtschaftung 
der Güter und haushalten mit den deutschen 
Naturschätzen, 4. Wahrung der Qualitäts- 
leistung und Pilege des Güteraustausches mit 
der Welt. 

Die I G konnte zu diesem Programm bereits 
einen beinerkenswerten Beitrag leisten. Es 
ist in der Hauptsache der chemischen For- 
schung zu danken, dass die Ernährungsgrund- 
lage ständig verbreitert werden konnte. Durch 


7 KK 
Steuerkalender für Januar 


Im Januar werden folgende Steuern fällig: 

1. Bis zum 15.: Die Monatsrate für die Ge- 
werbeumsatzsteuer für 1935 in der Höhe der 
Steuer, die auf den Umsatz entfällt, der im 
Dezember 1934 erzielt wurde, bei Handels- 
unternehmungen der Kategorien I und II. bei 
Gewerbeunternehmungen der Kategorien I--V, 
die vorschriftsmässige Handelsbücher führen 
und bei den Berichterstattungsunternebmungen; 

2. Bis zum 15. Januar: Die Monatsrate zur 
ausserordentlichen Einkommensteuer bei No- 
taren und Hypothekenschreibern nach dem im 
Dezember 1934 erzielten Einkommen; 
3. Bis zum 7. Januar: Die Einkommensteuer 
für Dienstzu wendungen, Emerituren und Ar- 
beitsentgelte, die durch den Arbeitgeber im 
Januar 1934 abgezogen worden ist; 

4. Bis zum 5. Januar: Die Steuer für elek- 
trische Energie, die durch Verkäufer elek- 
trischer Energie zwischen dem 16. und 31. De- 
zember 1934 eingenommen worden ist; bis zum 
20. Januar. dieselbe Steuer, die durch den Ver- 
käufer elektrischer Energie im Laufe der ersten 
15 Tagen des Januar 1935 eingenommen 
worden ist. $ 

Ausserdem werden fällig die aufgeschobenen 
oder in Raten auigeteilten Steuerrückstände 
mit Zahlungstermin im Januar, ebenso Steuern, 
für welche die Zahler Zahlungsbefehle erhalten 
haben mit dem Zahlungstermin in diesem 
Monat. 


Vor der Wiederaufnahme der polnisch- 
englischen Handelsvertragsverhandlungen 
Am S. d. Mts. werden die seit längerer Zeit 


andauernden polnisch-englischen Verhandlungen 
über den Abschluss eines neuen Handels- 


vertrages, die zur Festzeit unterbrochen wor- 


den waren, in London wieder aufgenommen 
werden. In einigen Tagen begibt sich die pol- 
nische Delegation nach London. 


nn — nn nn 


Schaffung von Volldüngern wurde den Wün⸗ 
schen der Landwirtschaft immer mehr ent- 
gegengekommen. Die Stickstoffpreise sind 
gegenwärtig nur noch 67,6 Prozent hoch, ge- 
messen an denen von 1924/25. Bessere Ernte- 
und Konservierungsverfahren holen grössere 
Mengen Eiweiss für die Fütterung herein. 
Durch neue Mittel zur Einsäuerung eiweiss- 
reichen Ürünfutters bilit die Chemie, die 
Eiweissverluste, die bisher 30—40 Prozent aus- 
machten, auf ein Mindestmass herabzudrücken. 
Schädlines- und Unkräutbekämpiungsntittel 
müssen den Gesamtverlust der Aecker und 
Wälder, der jährlich auf über 1 Mrd, RM zu 
schätzen ist, herabmindern helien. 


Neues Leben ist in Technik und Forschung 
durch die Beschaffung von inländischen Roh- 
stoffen für die Textilindustrie gekommen. Die 
Welt wird damit rechnen müssen, däss diese 
Selbsthilfe nicht nur vorübergehende Tat- 
sachen schafft. sondern Verfahren und Pro- 
duktionen in Gang setzen wird, die bleiben 
werden. Hier kündigt sich ein Strukturwandel 
an. Die Kunstseidenindustrie kann beute den 
Import von ausländischen Seiden und Kunst- 
seiden weitgehend durch 


zeugung decken. Darüber hinaus wird auch 
ein Teil der Importe von Wolle und Baum- 
wolle durch die Verwendung der Vistrafaser 
eingespart werden. Gute Aussichten bietet 
ferner ein neues Verfahren, den Rohstoff, der 
zur Kunstseidenherstellung dient, durch Zell- 
stoff aus deutschem Holz zu ersetzen. 

` Pinen besonders aussichtsreichen Beitrag 
zur Stärkung des deutschen Binnenmarktes 
hat die I G auf dem Gebiet der Verkehrswirt- 
schait geleistet. Der Weg zu einer deutschen 
Treibstoffwirtschaft, die auf einheimischen 
Rohstoffen, auf der braunen und der schwarzen 
Kohle beruht, ist aussichtsreich erschlossen. 
Ende 1934 betrug die Leistunzsfähigkelt der im 
Ausbau befindlichen Leuna - Benzinanlagen 
220 000 t. — Ernährung, Bekleidung und Ver- 
kehr sind die drei Zweige, in denen die 18 
den grössten Beitrag zur Stärkung des Binnen- 
marktes geleistet hat. Daneben liessen sich 
nech viele andere Arbeitsgebiete nennen, 
kleiner, aber darum nicht unwichtig. Durch 
ein neues Verfahren der IG ist es möglich ge- 
worden, aus Nickelerzen ganz reines Nickel 
herzustellen. Dadurch braucht Deutschland 
nicht mehr so viel teures Nickelmetall einzu- 
führen und kann sich auf den Import billiger 
Rohstoffe mit Nickelgehalt beschränken. 
Montanwachs aus Braunkohle ersetzt die Ein- 
fuhr natürlicher Wachse. Kunststoffe aus 
deutschen Rohmaterialien machen das Reich 
von dem Bezuge fremden Elfenbeins, Kaut- 
schuks und Kupfers unabhängiger. Das sind 


einheimische Er- | nur einige Beispiele für viele. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 3. Januar. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln, 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-21) 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch, 
44% Gold:Amortis.-Doöllarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 
44% Zioty-Pfandbriete 
4% Prämien-Invest.-Anleihe - 
3% Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Bank Cukrownictwa 
Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 2. Januar, 


Rentenmarkt. Die Pfandbriefe und die staat- 
lichen Bank-Obligationen zeigten keine Kurs- 
veränderungen. In der Gruppe der haupt- 
städtischen Pfandbriefe bildeten den Gegen- 
em zu offiziellen Notierungen 4 Gattungen 
apiere. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau» Anleihe 
(Serie I) 46.00, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
116.00, proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 65.00, 
5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 60.50, 7proz. 
Stabilisierungs - Anleihe 68—67.88—68, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 94.00, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94.00, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Krai. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94.00, 8proz. 
Bau-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
93.00, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 81.00, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. 
Krai. II. VII. 81.00, 5% proz. Kommunal-Obli- 
gationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81.00, 
5%proz. Kommunal - Obligationen der Bank 
Gosp. Krai. II.—III. und III. N. Em. 81.00, Sproz. 
Pfandbrieje der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 
80.50, 4% proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 51.75 51.50, Sproz. Pfand - 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 
1933 59.13-—59.25—59,50, VI. 6proz. Konvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 64.00, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow, Kredyt. der Stadt Lodz 


r 64.25 G 


1933 51.50-—51.25—51.50, 5proz. Pfandbriefe der 


Tow. Kredyt. der Stadt Siedlee 1933 39,50. 


Aktien: Die Aktienbörse war sehr wenig leb- 
haft gefragt, die Kurse gestalteten sich unein- 
heitlich. 

Bank Polski 96--96.75 (95.25), Wegiel 14.75 
(15.00), Starachowice 12.90 (13.00). 


Devisen: Die Geldbörse wies uneinheitliche 
Stimmung auf, die Kursabweichungen waren 
im Vergleich zu den letzten offiziellen Notie- 
rungen vom 30. 12, im allgemenien unbedeutend. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26%, 
Golddollar 8.91%, Goldrubel 4.58--4.59, Silber- 
rubel 1.65—1.66, Tscherwonez 1.21—1.22. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 172.90, 
Kopenhagen 116.50, Montreal 5.29, Oslo 131,10. 


1 Gramm Feingold = 5,9244 zł. 
Amtliche Devisenkurse 
2 1.12.1. 29. 12 29. 12. 


Amsterdam „ 
Berlin 
Brüssel „* 
Kopenhagen , 


London 
New Vork (Scheck 


Geld | Briet gr Briet 
357.10 358 90] 857.051 358.85 
s {211.85| 213.85] 211.85] 213.85 

123.69] 124.31] 123.77] 124.59 


or — 2 


Paris 
Prag 
Italien . . a 
Or a 5 * 
Stockholm 
ü =. 7,% 
D 


Tendenz: veränderlich 


Danziger Börse 


Danzig, 2. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0470—3.0530, London 1 Pfund 
Sterling 15.06-13.10, Berlin 100 Reichsmark 
122.83 123.07. Warschau 100 Zloty 57.79 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.05--99,25, Paris 
100 Franken 20.18-20.22, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.79-—208.21, Brüssel 100 Belga 71.63 bis 
71.77, Prag 100 Kronen 12.77-12.80, Stockholm 
100 Kronen 77.70 77.86, Kopenhagen 100 Kr. 
67.23-67.37, Oslo 100 Kronen 75.70 bis 75.86; 
Banknoten: 100 Ztoty 57,80---57.92. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 3. Januar. 
Tendenz: Weiter anziehend. Die Börse wurde 
unter Bevorzugung von Renten in wieder 
freundlicher Haltung bei weiter anziehenden 
Kursen eröffnet. Gefragt waren am Aktien- 
markt insbesondere Montane, von denen Stahl- 
verein mit plus % Prozent zu erwähnen sind. 
Gut erholt waren Reichsbankanteile mit plus 
% Prozent. Zu den wenigen schwächeren 
Papieren gehören Bemberg mit minus 1% Pro- 
zent. Am Rentenmarkt wurde Altbesitzanleihe 
% Prozent höher bezahlt. Umschuldungs- 
anleihe wechselten zu einem um 40 Pfennige 
höheren Kurs ihren Besitzer, während späte 
Reichsschuldbuchforderungen % Proz. niedriger 
gehandelt wurden. 


Blanco-Tagesgeld war vorerst mit 4 bzw. 
4% Prozent zu hören. 


Ablösungsschuld: 105%. 
Märkte 


Getreide, Posen, 3. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan. 


Umsätze: 
Roggen 30 t 15.75, 75 t 15.70, 315 t 15.50; 
Hafer 15 t 15.65. 
Rlohtpreise: j 
15.25—15.50 


Roggen » . . . - * * KJ 

Ben eine D 
Braugerste aa. U wine e 20.25—21.00 
Einheitsgerste . . . » s «+ 19.25-19.50 
Sammelgerste e 17.75—18.25 
VW „ 15.25—15.50 
Roggenmehl (65%) . « „ 20.75—21.75 
Weizenmehl (65%) . 23.75—24 25 
Noggenklellſe . . 10.25 —11.00 
Weizenkleie (mittel)] 10.00 — 10.50 
Weizenkleie (grob) „„ 10.85—11.35 
Oerstenkleie „ 10.50 12.00 
Winterrals e e e 0» 40.00-43.00 
Leinsamen . 43.00-45.00 
Seen ne tete 8.00-48,00 
Sonmerwicke . . . » . 23.00—25.00 
Viktoriaerbsen : « s » . +. 39.00-42.00 
Folgererbsen „ . 32.0035. 00 
Blaulup inen 8,50—9,00 
Klee, rot. rob 120.00 130.00 
Klee. Weis,, 70.00 100.00 
Klee, schwedisch 180.00 200.00 
Klee, gelb. ohne Schalen 70.0080. 00 
Wundklee . CE . * 80.00 — 100.00 
Timothyk lee 60.00 — 70.00 
Raygeas : . D „Vo. 80.00-90.00 
Weizenstroh, lo 9 2.50—2.70 
Weizenstroh. gepresst . 3.10—3.30 


Roggenstroh. lose 
Roggenstroh, gepresst . 
Haferstroh, lose 
Haierstroh. gepresst. 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh. gepresst . 
Heu, ese ea 
Heu, gepresst 


e eee E ee 
N w 
g 


Sojaschrät . e-e . 
Blauer Mohn . . » 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1012 t, Weizen 400 t, Gerste 319 t, Hafer 105 t, 
Roggenmehl 32.5 t, Weizenmehl 22.5 t, Roggen- 
kleie 147.5 t, Weizenkleie 140 t. Gerstenkleie 
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Netzeheu, loss 8.50 9.00 
Netzeheu, gepresst 9.00—9.50 
Lein kuchen 17.50—18.00 
Rapsku chen 18.50—18.75 
Sonnenblumenkuchen . 18.00—18.50 


Ar. 3 


Neue Kartelle in der metallur gischen 
5 Industrie 

Die polnischen Erzeuger von Waagen und 
Gewichten haben beschlossen, ein Syndikat zë 
bilden und den Syndikatvertrag bereits unter- 
zeichnet. In Form eines Syndikats ist auch 
eine Vereinigung der Erzeuger von Gusseisen - 
geschirr gegründet worden. S 
— — — 1 —— ê nn e a o a E 
15 t, Viktoriaerbsen 22.5 t. Senf 2.5 t, blauer 
Mohn 3 t. Leinsamen 1.35 t, Leinkuchen 7.5 t, 
Rapskuchen 22,5 t. a 

Getreide. Bromberg, 2. Januar. Amt« 
liche Notierungen der Getreide- und Warem 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 165 t 15.50. 
Richtpreise: Braugerste 21—21.50, Einheits 
gerste 18—18.50, Sammelgerste 16.50—17, Hafer 
15.25 15.50. Roggenkleie 10.50--11, Weizen. 
kleie grob 10.75 — 11.25, Weizenkleie fein 10.29 
bis 10.75, Gerstenkleie 11.25-12.25, Winter- 
raps 38-39, Winterrübsen 8389—41, Leinsamen 
42—45, Senf 43—46, Sommerwicken 24—25, 
blauer Mohn 34--38, Felderbsen 28—31, Vik- 
torlaerbsen 38—42, Folgererbsen 29—33, blaue 
Lupinen 8.25--9, Rotklee 105—125, Weissklee 
75--95, Gelbklee entschält 77—-80, Timothyklee 
50---60, pommersche Speise- und Netzekartoffelx 
2.50—3, Fabrikkartofieln für 1 Kilo-% 13 gr, 
Kartoftelflocken 11—11.75, Leinkuchen 17 bis 
17.50, Rapskuchen 13.50—-14, Sonnenblumen- 
kuchen 17-18, Kokoskuchen 15--16, Sojaschrot 
2121.50, Netzeheu 8-9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
468 t, Weizen 60 t, Hafer 60 t, Braugerste 30 t. 
Einheitsgerste 15 t, Sammelgerste 20 t. Weizen» 
mehl 74 t, Roggenkleie 30 t. 

Getreide. Warschau, 2. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Som- 
merweizen, rot, gläsern, 775 g1 19.5020. Ein- 
heitsweizen 742 gl 18.50 19, Sammelweizen 
731 gl 17.5018, Standardroggen! 700 fl 14.5015, 
Standardroggen II 687 gl 14.25 14.50, Stan- 
dardhafer J. unverregnet, 497 gl 14.50—185, 
Standardhaier N, leicht verregnet, 468 gl 13.50 
bis 14.50, Standardhafer III, verregnet, 438 gl 
13—13.50, Braugerste 689 gl 20--21.50, Brau- 
gerste 678/673 gl 17.50--18, Braugerste 649 gi 
16-—16.50, Braugerste 620.5 g! 15.5016. Feld- 
erbsen mit Sack 24—26, Viktoriaerbsen mit 
Sack 47 50, Wicken 20—21. Peluschken 20.50 
bis 21.50, Serradella, doppelt gereinigt 12—13, 
blaue Lupinen 7.25 —7.75, gelbe Lupinen 8.50 
bis 9,50, Winterraps und Rübsen 45 bis 46.50. 
Scmmerraps und -Rübsen 40.5042, Leinsamen 
90% 45---46.50, Rotklee, roh 100—115, Weiss« 
klee, roh 55—70, Speisekartoffeln  3--3.25, 
blauer Mohn 43—46, Weizenmehl 65% 25-27, 
Reggenmehl 65% 22--23, Schrotmehl 17—18, | 
Weizenkleie, grob 1111.50, Weizenkleie, fein 
und mittel 10--10.50, Roggenkleie 99.50. Lein- 
kuchen 16.25 16.75, Rapskuchen 12.75 13.25, 
Sonnenblumenkuchen 17.25 —17.75. Sojaschrot 
45% 20.50 21.50. Gesamtumsatz 9600 t, davon 
Roggen 7210. Stimmung: ruhig. 


Posener Viehmarkt 
vom 3. Januar. i g 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loc 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Auftrieb: 410 Rinder, 1350 Schweine, 535 
Kälber und 58 Schafe; zusammen 2353 Stück 


Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete. nicht 
i aN E Ea T EN 54-—58 
) jüngere Mastochsen bis zu dr: 
Jahren 6 
c) ältere „„ 
d) mässig genährte . . 28—30. 
ullen: M 
a) vollfleischige, ausgemästete . . 4852 
b) Mastbullen . 2.2 ec. 85a 
c) gut genährte, ältere . x . „ 80—32 
d) mässig genährte . . A428 
he: * 
a) vollfleischige, ausgemästete . 54—58 
d) Mastkü ne 4 
e tut genährte a epte i 26—80 
d) mässig genährte —27 
Färsen: i 
a) vollfleischige, ausgemästete « . 54—58 
b) Mastfärsen e.s. 2 20. u. 48-52 
c) gut genährte . » e s e u e a 88-48., 
d) mässig genährte . 28—30 
Jungvieh: 0 
a) gut genährtes 
b) mässig genährtes . 286—28 
Kälber: A 
a) beste ausgemästete Kälber . . 54-86 
D) Mastkälber ee contain 2% 
c) gut genähtte E E aa A 2 
d) mässig genährte a N 
Schafe: SE 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- i 
mer und jüngere Hammel 
b) gemästete, ältere Hammel und ` 
Mutterschafe . . . oo... 50—56 
ut Fehihrte raa vo 
Mastschweine: 
a) vollileischige von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht 4 . ... . 5860 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 7 
. n SO bis 100 kg ei 
c) vollileischige von 8 g 
Lebendgewicht . . . . 50—52 


d) fleischige Schweine von mehr, 
als 80 kg 
e) Sauen und 
f) Bacon-Schweite . x...» 
Stimmung: ruhig. 
DS 2 
auptſchriftleiter und verantwortlich für den 
penria redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck 
r den Anzeigen und Reklameteil: Han⸗ 
Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concorbis 
Sp. Afc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlic 
in Wojen, Zwierzyniecka 6. 


e n 
späte Kastrate . . 44—62 


Stat beſonderer Meldung. 
Heute früh 8 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden mein 
geliebter Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, Großvater, Onkel, 
Bruder und Schwager 


Herr Baumeiſter 


Paul Kupke 


früherer Beigeordneter der Stadt Oſtrowo 
im Alter von faſt 85 Jahren. 
Oſtröw, den 1. Januar 1935. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Louiſe Aupke, geb. Seidel 


Die Beiſetzung findet Freitag um 2 Uhr nachmittags ftatt. 


TTT 


Am Neujahrstage verſchied im 86. Lebensjahre der 


Baumeiſter 


Herr Paul Kupke 


Als Mitbegründer ſeit Beſtehen dem Vorſtande angehörend, hat der 
Entſchlafene immer ſein ganzes Können und ſeine reiche Erfahrung unſerer 
Bank gewidmet, und war ein Vorbild treuer Pflichterfüllung. Ehrendes 
Gedenken an ihn wird in uns fortleben. 


Kreditperein Oſtröm 


Sp. z o. odp. 
Für den Vorſtand: 
J. Koenigk. 


Für den Aufſichtsrat: 
C) W. Hirſch. 


Nach kurzem ſchwerem Leiden ſtarb im 86. Lebensjahre der 


Baumeiſter 


Herr Paul Kupke 


Gründer und Leiter der Deutſchen Prival- Schule. 
Trotz ſeines hohen Alters hat der Entſchlafene, keine Schwierigkeiten 
feimend, erfolgreich den Aufbau unſerer Schule gefördert. Sein Wirken 
gehörte der Schule und ſeinem Volkstum. Er wird uns unvergeßlich bleiben. 


der Vorſtand der deulſchen Brivat-Schule 
in Oſtrom 


(—) J. Koenig, 


(R. Tſchapke, (P. Walther. 


Wir drucken: 
Familien-, Geschäfts- und Werbe- 
Drucksachen in geschmech voller. 
moderner Ausführung. Sämtliche ú 
Forinulare für die Landwirtschaft, ` 
Handel, Industrie, Gewerbe. Pla- 
kate ein- und mehrfarbig. Bilder 
und Prospekte in Stein- und 
Offsetdruck, Herstellung von 

. Faltschachteln und Packungen 
jeglicher Art. Reparaturen und 
= Neueinbände von Büchern. = 


SOZHNAR ZWIERZYNIECKA 6 - er 


> Pofenor Tageblatt 


61 05, 6275. 


TOR TEREA, tan» 


3 vapeon 
Für die ma 3 herzlicher Teilnahme, die 8 5 s. 8 
ange meiner geliebte au entgegengebracht wurden, ſage allen 
meinen e ge f Stryszyk 
herzlichſten Dank. AlMarcinkowskiego 1 
Tapeten Wachstuche. 


Läufer Leisten. 
Grosse Auswahl! 
Billige Preise! 


Franz Naumann. 


Dabrömka (pow. Rawicz), im Januar 1935. 


T 
—— 


Starke 


Waldhaſen 


ohne Fell Stud 2.40 


Haſen | enten 

Junge „Lee 

Enten, Perlhühner 
empfiehlt 


Josef Glowinski 


Poznan 
ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13). 
zu 


Neueste 


Ball-, Abend-, Besuchs- 


empfiehlt 
von einfachen bis zu den elegantesten & 
zu billigen festen Preisen 


Billigſte e e 
Bezugsquelle! a | 
Dürſten 1-7. 
7 injet Seilerwaren, J = í 
\ tofosmatten, eigener 
Sabrifation, dau m Grösstes Spezialgeschäft 
ligt. empfiehlt | T für Damen - Bekleidung 
r. Pertek, P j R 57. 
Poznan, Pocztowa 16, DEE Stary ynek 
Einkauf u. mtani | 
von Roßhaar. 


Berichtigung. 
Durch einen Druckfehler wurde in meiner 
Neujahrsanzeige mem Vorname falsch an- 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznań., ul. Wrocławska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 2295. 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzhekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 


gegeben, was ich hiermit berichtige. 


R PACHULSKIE, Elektrotechnik, 
ul. Kościelna 4, 


— — — — E EEA 
Gottesbienitorbuung 1 die 45 atol, Deutſchen 


Sonnabe Beichtgele endet. ren 
ase 8 1 t 


3/48 
D 
7 Im an ad des Na 


d h 
von Fellen und fertigen Stücken. En A Nate * ub ejellennerein, Dienstag. 
Weihnachtsfeier ** Frauenbundes. 


7 Air * Schlitiſchuhe 2—3 
Verkäufe Al BIO 8 Is Zimmerwohnung 
En A ck ET -I, Stolen m. Nebengelaß von ficherem, 
1 der er ge Keil⸗Stollen su em geſucht. 
e aslar za 2 2 batent geräte Wärmflaſchen Vegas sr 
Eau Schare Raſierapparate — Bens. 
Kartoſſeldämp ſer Ani ee . 
n en 
in allen Größen, Schrauben Lo Blätte 07 e > bee. 
ersatzteile 9 mm 
Kartofelguetichen, u allen Systemen nn Be oa: mit Bad. geſucht. Offerten 
Dampferzeuger, | $ billigst Wringmaſchinen u. 117 an die Geſchäftaſd 
eigene . AeA a Woldemar Günter Eiferne Betigeftelle diefer Zeitung. 
zu herabgeſetzten Preiſen. EH Eiſerne Ofen 
Landwirtſchaftliche Bedarfsartikel. 3 Benrätifge PA N 
Sentralgenofienjhatt || Ocie — rene G| 00e unb niee |K Tiermarkı D> 
:Spółdz. z ogr. odp P ee 1 Portierengarnituren 2 
Poznań W Meſſer und Gabeln Ein Pärchen gut ein 
Sh > Eß- und Teelöffel geiagte 
empfiehlt Frettchen 
Jan Deierling, zu kaufen geſu t oR. 
Eiſenwarenhandlung unter 108 an die Ber 
Hüte, Mützen, 2 . 3618 045 3. ſſchäftsſtelle d. Big. 
E = Selbstbinder pai ene 
i i i 5 Geldmarkt 
Continental C] Kaufgesuche X N 2 
Schreib- und D l Ablöſungs 
„sechenmaschine i 
Pianino 
54 ar har ſofort zu taufen geſucht. des D mes 
as Spitzenerzeug- Offerten mit Preisan = bereits ausgeloſt, ansyahi 
nis ane Ki i unt. 119 a. > Cech bar 696.8 N. A 
e eee. been „ 
Chemnitz . e 
. dhäverteolten Herrenartikel dieſer geitung, 


kaufen Sie am billig- 
sten bei der Firma 


J.GlowackiiSra. 
Stary: Rynek 73/74. 


4 Vermietungen X 
Z NN 

88 ; z 
et — Zi 


in Qualität u. Preis, 
Schrift! Garantie. 


Praygedzki & Hampel 


Poznan degenuber d mit Zubehör, in der ul. 
Sew. Mieliyhskiege 21 Hauptwache. Oſtroroga 1. Çt., ſofort od. Tauſch 
ze er v. 1. Februar vom Wirt ſonnige 5 Zimmerwo 


zu bermicten, Offerten unt. 
‚Bruno Sass 18 4 b. Seisis b. Zig. 


Goldschmiedemeister 


Romana | Py 
Szyman- « Mietsgesuche > sche 
à skiego 1 D : i 
er aii 1. Tr. im 7 N 
Grüße Wienerſtraße) 3 A 3 von 7 ern 2 
am Peiriplaş- geſucht. Off. 15 120 an die 
Witwe 


Trauringe Geſchäftsſt. dieſer Zeitung 


Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen Suche 
Eigene Werkſtatt. Annahme] 2 Zimmer und Küche von 
von Uhr⸗Reparaturen. ſofort. Offerten 3 116 
Bılligfte Preiſe. Jan die Geſchäftsſt. d. Big. 


alleinſtehend, |. wirtſchaftl. 
ſucht älteren Herrn kennen 
zulernen zwecks Heirat Zur 
schriften unter 110 an 

Geſchaftaſt. dieser Zeitlang 


MIX 


Poznan, Kantak óa 


r iu * at 2» 2 2 um a Are a 
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